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Abonnements: | Erſckeint 6 Dial wöchentlich. Infertionsgebühren: 
1 Lodz: RB. 2.— vierteljährlich incluſtve Suflellung | 2 ed f cf i on a md Cry edifier: Für die fünfgelpoltene Petitzelle oder deren Naum, im Inferatentheile & xop. 
vr. Voſt: Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen IB Kop. pro Zeilen. 


Inland Ns. 2.40, Ausland 83. 3.50 vierteljährlich incl. Porte Telephon Nr. 362 Sammtlicht Aunsnten⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für ums 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 5 | Auftrüge entgegen. 
e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöſſnet. H 
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Fabrik chemischer und technischer Producte 


8 

9 
2 
Franz. Weinessig, Droguenhandlung Weizenstärke, 3 
Einmach-Spritessig, | 28 2 bestes Ultramarinblau, 8 
Fleck-B>nzin, a lg I} gr. Auswahl Toiletteseifen, & 
Medieinal-Weine, i . f + Bau de Cologne, 8 
Vin St. Raphael & Boudolt, 8 } | engl. und franz. Parfums, = 
Van Houten’s Cacao, W ARSCH AU Insectenpulver, 2 
Bohnermasse, F : | : | oo. L, d natürl, Mineralwässer, _ @ 
Schuhlacke, 1llaie In 002 franz. patent. Heilmittel, 3 
U. S. w. Petrikauer:Strasse Nr. 1 Scheibler’s Neubau u. 8. w ei 
empfiehlt er 8 
2) 
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bse raget, arschau;;® Vn — 5 
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5 (gegründet 1824.) s 2 kk ein Idzer⸗ Cofcliſten ſten E 2 
ü Filiale in Lodz, 3 La 8 
— e poetrikauer-Straße Ur, 69, Hans pftein @—— 3 Die Entſcheidungs⸗ Aue des des . beginnen — 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. Sir 5 1 ® 
Fabrik e, und vergoldeter Metallwaaren, 18 v äzif 3 Uhr Nachmittags, 8 
> (Fraget-Maaren) — worauf wir das verehrte Publicum hierdurch noch ein @ 
ö Reichhaltiges Lager in ſilbernen Tafelgeräthen. 8 wal aufmerkſam machen — 3 
Rennpreiſe nach eigenen und gegebenen Entwürfen. & ee ee eee ee n 5 eee 
Ehrengeſchenke. Ausſtattungen. Jubiläumsgeſchenke. ug - — * 
2 Preisliſten, Zeichnungen, Entwürfe, Koſtenanſchläge gratis. ü 
& Fillale In Lodz, Petrik, Str. X 69, Haus Epstein. Medaillen. | : 
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| NOLEUM 1 Wia N 0 
Die Wein und Delicateffen-Handlung ; Naa n Malen on 0 er . e 3 
A. STEPKOWSKII] 

Lodz, Geyers Palais, 35 
hat vom 1. September den vorzüglichen Kächeumeiſter Herrn |E 
Matter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgefuchteften | FF 
Anforderungen nachzukommen. 8 
Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. Pilſner⸗Bier 20 
op. und Spatenbräu vom Faß à 25 Kop. pro Glis. 
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I” Nur Beacht uns! 
Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrifte 


HSE | 


JULIAN MEISEL 


= Petrikaner⸗Straße Nr. 49. Telephon Nr. 60. 7 
5 ee e der Aller höchft er Aet.⸗Geſell. W in Riga. 


| 


1880. 


dem Jahre 


deſteht fett 


| 
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„ Qoneurren2 


2: Bahnen Tageblatt. 
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Blachownia 


Eiſengießerei und mehaniihe Werkſtatt 


Bahnſtation Czenſtochau, 
Coup. Petrikan. 
Eigeuthum Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Pachtmerk der Katharinnhülte Arkien-Geſellſchuft 


Sielce bei Sosnowice, 
— liefert — 


alle Sorten Handels, Bau⸗ und Maſchinenguß, 


roh und brarbeitet, ſowie 


führt aller Art Reparaturen ans an Maſchinen u. Ge⸗ 
räthen jeder Gattung. 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſinnten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
am Herzen liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Zeitichriften, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und feruer verſchiedene 
überflüffige, ſich aber für das Gartenfeh eigneude Gegenſtände, übe haupt aber alles, 
was font nur einen Werth hat, in die 2. Kin derbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straß: 712 g) neben der Poſt⸗ 
Filiale abienden zu wollen, woſ⸗bſt über den Empfang der geſcherkeen Sachen eine Schnurqufttung 
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218 N 
und 3) Daten der Jurisprudenz über die Du. 
portation. 5 

— Wie der „P. I.“ berichtet, ſoll im Jahn 
1899 in Petersburg eine Elektriſche Aus flellung 
mit internationalem Charakter veranſtaltet werden, 
zu welchem Zwecke die hervorragenden Firmen der 
Elektrotechnik aller Länder zu Beſchickung der 
Ausſtellung eingeladen werden ſollen. Das 
Organiſations⸗Komité dieſer Ausſtellung fol im 
bevorſtehenden Herbſt von der Petersburger Elek- 
triſchen Geſellſchaft gewählt werden. 

— Die Sitzungen der unter dem Vorfitze 
des Miniſters der Landwirthſchaft und der Reſchs⸗ 


8 


Promenade 7. Promenade 7. domänen ſtehenden Kommiſſion zur Durchſicht 
J des Jagdgeſetzes ſollen, wie der „St. t. Zig.“ 

Neu! Im Theaterſaal: Ren! mitgeteilt worden iſt, nicht fan dle 
Hente zum erſten Male: Oktober ſtattfinden, da Wirkl. Geheimrath A. 


S. Jermolom erſt zu dieſem Termin von feiner 
Revifiond » Reife in's Innere des Reichs nach 
Petersburg zurückkehren wird. 


Der Traum d. Kalifen, 


odit das geheimnißvoſſe orien klöſche 


Zauber⸗Kabinet, 


ausgeführt vom Mager Khan-da Hari 


Neu! Reiſe um die Welt 
in 80 Minuten. 
Mhyftraliſche Vorſtellung mittelſt größten Projektions⸗ 
Appa rats des Phyſikers Kindrisl. Unter anderem 
Zerufalem, Nazareth, Berg Sinai, Delberg: 
Bethlehem, Dom zu Mailand, Dom zu Köln, 
Synagoge in Berlin u. ſ. w. 


Die Wunder des Mikroskops, 

vorgeführt mittelſt Prolektions-Mikroſkops, z. B. die 

Bazillen der Schwindſucht, der Cholera, der Peſt, des 
Typhus etc. in 30,000,000 Vergrößerungen. 


Das Juſtitut der Fabrik inſpektoren. 


Das neue Geſez über den Arbeitstag auf 
den Fabriken, die Ausdehnung deſſelben auf das 
ganze Reich und die dadurch nothwendig gewor⸗ 
dene Einführung der Fabrikinſpektion in all' den 
Gouvernements und Gebieten, in denen ſie bisher 
noch unbekannt war, giebt dem „Bora. Esp.“ 
Veranlaſſung, das Inſtitut der Fabrikinſpektoren, 
wie is heute beſteht, einer eingehenden Kritik zu 
unterwerfen. 

Die Fabrikinſpektion in ihrer gegenwärtigen 


Warschau — Lodz Petrikauer- Strasse 41, gegenüber der Mällersehen Apotheke, 


Wrste Warschau 


Verkuuf zu Eugros-Prriſen! ur” 


Detail 


iſt, iſt die Lodzer Filiale mit neuem Material von 
Säͤmmtliche Beflelluugen auf Wäſche⸗ und Con⸗ 


Da nun der Chef dieſer Firma aus dem Auslande zurückgekehrt 


Herren, Damen⸗ und Kinder-⸗Wäſche, nach den neueſten Fagons verſehen worden. 
feetions-Artikel werden in der eigenen Werkſtätee im Magazin binnen 24 Stunden gewiſſenhaft aus geführt. 


verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins. 


G 


Moskau, Theaterplatz, 


g 3 u 
| # = Fell Ir 5 Sr | 
| Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 


Heinen Regierungs Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit ruſſiſchen und auslänbifhen Zeitſchriften, 
Vorzügliche Küche. r Mäßige Preiſe. 


Zimmer bon 1 Abl. 50 bis 15 Nl. pro Tag. 


Hotel Continental“ 


Grosses französisches Restauran 


NN 


Frühſtücke g 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Ri. 
Abendbrod 
à la carte. 
Bier vom Faß. 8 


Separate Cabinets. 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat fonsräumen, in 
Privathäufern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 
Das Reftaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


Beſſtzer Pintscher. 
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Die Dampffärberei, chem. Waſchauſtalt 
und Desiufections kammer 


— von — 


CH. GE BER 


in Warſchan, 
Filiale in Lodz 
Bielona-Straße Ur. 5. 


empfiehlt ſich deim geehrten Publikum in ihrem 
Spezialfach. 


KRZRENKAR 


Park ; 
JULIANEW 


wegen Raummangel Ausverkauf von 


Topfpflanzen, 


täglich bis 12 Uhr Mittags. 
XXKNK NTC 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 

Haut-, benerifche u. Geſchlechts Krank 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran ; 
knbauſe, wohnt Kröͤtkaſtraße M 9.— Sprech⸗ 
Hunden: Vorm. v. 8 —10. Nachm. v. 6—8, für 
Damm von 3 — 4 und für Uabemittelte von 
11½—12 ½ im Krankenhauſe, 


/ Zahnarzt 


IR.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand-Hotel, 


Specialität: Künftliche Zähne in Gold, 
Plating und Kautschuk, jowie Plombirungen. 


24 
” 


Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
venerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensli. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

6 —8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Zahnarzt 
R. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, 
vis-àd-vis der früheren Wohnung. 


Dr. E. Sonnenberg. 
bat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Lod; niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Venerifche Krankheiten, 
Cigielnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wöleſanska.) 
Empfangsſtunden von 10—1 Vo m. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


CCC 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 
haſteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syfiem: Naturheilverfahren. 
ED 


Dr. Babinowicez, 
Spezial⸗Arzi für 
Hals-, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 
prachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Adwokat przysiegly 
St. Ma KO W, 


powröcil, obecnie mieszka pod M 85 przy ul. | 
Piotrkowkiej W nowym domu W-go Edwarda | 
werden ſoll: 1) die Geſchichte der Deportation 


Kindermana, wprost domu W-go Steigerta. 


Ein Ausflug in die Sternenwelt, 
Reife nach dem Mond, den Planeten und Fixſternen. 


Fe 
Theatrophon. 
Vermittelſt dieſer Einrichtung kann man ein auf 
der Poludniowaſtraße aufgeführtes Concert im Pa⸗ 
nopticum ganz deutlich hören. 


die Bilder im Panorama, den Pautos ko, 
peu und Stereoßkopkaſten find ſammtlich durch n, 
ſchönere Anſichten erſetzt. 


Das Panopficum ſelbſt wird fortwährend vergrößert 
Ä und bietet immer Neues. 


Eintritt ins Panoplicum und Theater 30 Kop. 
Kinder unter 10 Jahren 15 Kop. 
Dſe Vorſtellungen finden Sonntags von 12 Uhr 
Mittags ftatt. 
Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
Das Panoplicum verbleibt nur noch ganz 
kurze Zeit in Lodz. 


Jn lan v. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Dank. Die Stadt » Ver⸗ 
waltung von Pruſhany, Gouv. Grodno erhielt, 
wie die Tpoxg. I'y6. BBI.“ melden, am 29. 
Auguſt a. St. auf ein am Tage vorher von ihr 
abgeſandtes Telegramm vom Verweſer des 
Miniſteriums des Kaiſerlichen Hofes aus Bfeloweſh 
nachſtehende Antwort: „Dem Stadt⸗Aelteſten 
Grigorowitſch. Ihr Telegramm wurde von mir 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterlegt und Se. 
Mafeſtät befahl der Stadt» Verwaltung von 
Pruſhany für die von ihr geäußerten treuunter⸗ 
thänigen Gefühle und für die Spende von 300 
Rbl. zur Eröffnung eines Hauſes der Arbeit⸗ 
ſamkeit zum Gedächtniß an die Anweſenheit Ihrer 
Majeſtäten in Bjcloweſh zu danken.“ 


— Ueber Verträge der Stadtverwaltungen 
mit Privatperſonen. In letzter Zeit hat das 
Miniſterium des Innern feine ernſte Aufmerkſam⸗ 
keit dem Verfahren zugewandt, das bie Stadt⸗ 
verwaltungen bei dem Abflug von Konzeſſions⸗ 
vergebungen beobachten. Wie die „Honoern“ ber 
richten, hat das Miniſterium kürzlich bekannt 
gegeben, daß Kontrakte der Stadiverwaltungen 
mit Privatperfonen über Vergebung auf dem 
Wege der Konzeſſton großer ſtädtiſcher Unter⸗ 
nehmungen (Waſſerverſorgung, Beleuchtung u. . w) 
in Uebertretung der Machtbefugniſſe der Stadt⸗ 
verwaltungen und Nichtbeobachtung der ſtädtiſchen 
Intereſſen nicht ſelten ohne Beſtätigung der 
Reglerungsgewalt abgeſchloſſen werden. Da die 
Kontrakte den Umfang der Zahlung für die Be⸗ 
nußung der Waſſerleitung, elektriſchen Beleuchtung 
u. ſ. w. feſtſeßen, fo kann die Höhe dieſer 
Zahlung nur mit Genehmigung des Miniſters des 
Innern feſtgeſetzt werden. Außerdem enthalten 
die Kontrakte über die Einrichtung elektriſcher Ber 
leuchtung nicht ſelten die Beſtim mung, daß die 
Stadt keiner anderen Perſon eine ähnliche Kon⸗ 
zeſſion ertheilen dürfe, während doch das Belek 
die Ertheilung eines derartigen Monopols dere 
bietet. Endlich kommt es vor, daß das Recht 
dis Auskaufes eines Unternehmens unter Bes 
dingungen feſtgeſtellt wird, die für die Stadt un⸗ 
vortheilhaft find. Inſolge deſſen hat das Minis 
ſterium des Innern den Gouvernemenis⸗Obrig⸗ 
keiten empfohlen, darauf zu achten, daß Kon⸗ 
zeſſionsvergebungen, welche die Kompetenz der 
Stadtverwaltungen überſchreiten, nicht abgeſchloſſen 
und daß diejenigen Kontrakte der Gouvernements⸗ 
behörde für ſtädtiſche Angelegenheiten vorgelegt 
werden, durch welche offenkundig die ſtädtiſchen 
Intereſſen eine Schädigung erfahren. 

— Die Frage über die Deportation der Ver⸗ 
brecher wird demnächſt vom Juſtizminiſterium 
einer allſeitigen Prüfung unterzogen werden. Wie 
die „Honoern“ erfahren, ſel das Minifterium 
berelis mit der Sammlung des einſchlägigen 
Materials beſchäftigt, das zu einem umfangreichen 
Werke über folgende drei Fragen verarbeitet 


Berfaffung und ihrem augenblicklichen Beſtande, 

ſchreibt das Journal, kann die Ziele, die ſie ver⸗ 

folgt, nicht vollkommen erreichen. Die Zahl der 

Inſpektoren, die nach dem Geſetz vom 2. Juni 

d. J. 171 beträgt, entſpricht abſolut nicht den 
komplizirten und umfaſſenden Aufgaben, die auf 

dieſen Beamten ruhen. Die Aufſicht äber ins 

duſtrielle und gewerbliche Etabliſſements kann nur 

dann Nußen bringen, wenn jedes einzelne von 

ihnen im Laufe des Jahres wiederholt inſpizirt 

wird; doch bei den großen Entfernungen und 
den ſchlechten Wegen bei uns in Rußland kann 
die Fabrikinſpektion dieſer Aufgabe auch daun 
nicht nachkommen, wenn die Zahl ihrer Agenten 
eine ſehr viel größere wäre, als heute; bei dem 
gegenwärtigen Beſtande aber entfällt auf jedes 
Etabliſſement durchſchnittlich im Jahre kaum eine 
Inſpektion! Die Erfahrung lehrt, daß Miß⸗ 
bräuche und Unordnungen gewöhnlich nur bei 
wiederholten Inſpektionen aufgedeckt werden. Den 
einzigen Ausweg aus dieſem Dilemma ficht der 
Bern. Enp.> in einer Heranziehung der kom⸗ 
munalen Inſtitutlonen ſowie Privater; das 
Journal glaubt, daß die Stadt⸗ und die Land⸗ 
ſchaftsämter, die Stadt⸗ und Landſchaftsärzte, die 
Landſchaftsdeputirten, die Geiſtlichen, die Lehrer 
und die Grundbeſitzer, von den Kommunalver⸗ 
waltungen dazu aufgefordert, den Fabriklnſpekto⸗ 
ren ſehr wohl hilfreich zur Hand gehen könnten; 
es brauchte ihnen nur das Recht eingeräumt zu 
werden, die Fabriken und ſonſtigen gewerblichen 
Etabliſſements zu beſuchen und über ihre Beob⸗ 
achtungen den Fabrikinſpektoren Mitthellung zu 
machen. Die Arbeit des Einzelnen wäre nicht 
groß, und Viele würden ſich bereit finden, die 
Mühe auf ſich zu nehmen. — Von ganz hervor⸗ 
ragender Bedeutung, ſchreibt der „Biere. Esp.“ 
welter, iſt auch die Auswahl der Inſpektoren, 
deren Funktlonen zu den allerſchwierigſten, aber 
auch zu den allerwichtigſten gehören. Der 
urſprüngliche Beſtand der Inspektionen ließ nichts 
zu wünſchen übrig; ſehr viel Aerzte bekleideten 
die Poſten von Juſpektoren, manche von ihnen 
hatten ſchon früher Gelegenheit gehabt, ſich mit 
den Arbeſterverhältniſſen auf den Fabriken ver⸗ 
traut zu machen; im Centrum der ruſſiſchen 
Induſtrie, in Moskau, ſtand an der Spitze der 
Fabrikinſpektion ein Profeſſor, der ſich für feine 
Aufgabe im Auslande ſowohl theoretſſch als prak⸗ 
tiſch vorbereitet hatte. Leider machte ſich ſpäter 
auch auf dieſem Geblet eine Erſcheinung geltend, 
die ſchon fo Häufig bei uns die beſten Uaterneh⸗ 
mungen in ihrer Entwickelung gehemmt hat. Der 
Nachfolger beurtheilt die Frage anders als der 
Initiator. Heute prävaliren unter den Fabrik⸗ 
inſpektoren Techniker, während doch unter den 
Aufgaben der Inſpeklion das technſſche Elemen* 
in den Hintergrund treten muß vor dem ſanitä⸗ 
ren, ökonomiſchen und furiſtiſchen. — Sehr 
wünſchenswerth iſt es auch, daß die Reglerung, 
wie dieſes in den erſten Jahren geſchah, die Be⸗ 
richte der Fabrikinſpekloren oder doch wenigſtens 
Auszüge aus denſelben veröffentliche. Wie viel 
Intereſſe für die Lage der Fabrikarbeiter iſt doch 
früher durch dieſe Berichte wachgerufen, wie viele 
dankenswerſhe Unternehmungen angeregt worden. 
Heute wäre es ſehr wichtig zu erfahren, in wel⸗ 
cher Weiſe die Regeln vom 3. Juni 1886, dieſer 
erſte Verſuch einer Reglementlrung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Fabrikanten und ſeinen erwach⸗ 
jenen Arbeſtern, angewandt werden und welche 
Fehler und Mängel ſich in der Praxis heraus⸗ 
geſtellt haben. Die „Pyeek. Bba.“ wieſen 90. 
Kurzem (Nr. 211) auf orel Mißſtände hin: 8 
herrſcht in der Fabrikinſpektion ein zu weitgehen⸗ 
der Formalismus, materielle und rein formale 
Uebertretungen des Geſihes würden in gleicher 
Weiſe beſtraft und ſchließlich genichen die In⸗ 

ſpektoren nicht die genügenden Kompetenzen bin 

ſichtlich der Anſtrengung von Kriminalprozeſſen, 

Der „Biere, Enp.“ ſchlleßt ſich vollkommen den 

Ausführungen des Moskauer Blattes an, doch 
glaubt er, daß damit noch lange nicht alle Mil 

gel der Regeln von 1886 erſchöpft find. Mas 


denke nur daran, daß der Fabrikant berechtigt um 
jeder Zeit von ſich aus, ohne gerichtliches Urthell, 


Ff 


ö 


Nr. 316. 


den Dienftvertrag aufzuheben, — ein Recht, das der Steuern: für Stalionsaudgaben und für das 


der Arbeiter nicht genießt —, und daß Handlun⸗ 
gen, für welche del Arbeiter beſtraft wird, dem 
Dabrikanten nur die Verpflichtrng zu Entſchädi⸗ 
gung auferlegen. Solcher Mängel ließen 

noch viele nachweiſen. (St. Pet. Ztg.) 


Neue ruſſiſche Getreidetariſe. 

Die im Herbſt des Jahres 1896 begonnene 
Durchficht der beſtehenden Getreidetarife iſt ge 
genwärtig beendigt worden und die neuen Tarife 
ſollen mit dem 1/13. November c. in Kraft 
trelen. Die definitiven Reſultate der Durchficht 
der Getreidetariſe laſſen ſich folgendermaßen zu⸗ 
ſammenfaſſen: 1. das Syſtem der allgemeinen 
Differential⸗Tarifformeln, die auf dem geſammten 
ruſſiſchen Eiſenbahnneß gleichmäßig angewandt 
werden und im Jahre 1893 eingeführt wurden, 
wird auch in Zukunft beibehalten; 2. die Tarife 
für die Beförderung von Getreide auf Export- 
verbindungen haben keine weſentlichen Aenderun⸗ 
gen erfahren, da eine Ermäßigung derſelben nicht 
nur als nußlos, ſondern in gewiſſem Maße als 
ſchaͤdlich trachtet wurde; 3. in den inländiſchen 
Tarifen iſt die Differentiirung der beſtehenden 
Sätze durch Ermäßigung derſelben gemildert wor⸗ 
den — dieſe Ermäßigung iſt größer für Entfer⸗ 
nungen von 329—540 Werft und weniger groß 
für Entfernungen von 800—1120 Werſt (leßtere 
Ermäßigung It auch auf die Exportverbindungen 
erſtreckt worden); 4. die Karife für Müllereipro⸗ 
ducte wurden in gleicher Höhe belaſſen mit den 
Tariſen für die Beförderung von Getreide im 
Korn, auch find die gleichen Zahlungen für 
„graues“ und „rothes“ Getreide beibehalten wor⸗ 
den; 5. die Tarife für Beförderung von Abfällen, 
die ich beim Müllereiweſen und bei der Oelfa⸗ 
brikation ergeben, find für die inländiſchen Ver⸗ 
bindungen auf ½o Kop. pro Pud und Werft 
ermäßigt morden, für mittlere Entfernungen find 
fle in der bisherigen Höhe belaſſen worden, d. h. 
fie find um 10 pt. niedriger als die Kornta⸗ 
rife; 6. das Verhältniß zwiſchen den Tarifen für 
Deljamen und den übrigen Getreidefrachten iſt 
unverändert geblieben, d. 9. die erſteren überſtei⸗ 
gen die leßteren bei Entfernungen über 250 Werſt 
um 14 Rbl. 40 Kop. pro Waggon von 750 Pud 
bei Gxportverbindungen; für die inländiſchen 
Verbindungen find die Tarife dieſelben; 7. die 
Steuern für die Stationsausgaben find von 0.7 
Kop. auf 0.5 Kop. pro Pud, d. h. auf 1 Mbl. 
50 Kop. pro Waggon von 750 Pud herabgeſetzt 
worden und die Wiegeabgabe von 0.45 auf 0.20 
Kop. pro Pud. Nach dem gegenwärtig ange⸗ 
nommenen neuen Tariſſchema werden die inlän« 
diſchen Tariſe bis 540 Werft niedriger fein als 
die Exporttarife, und auf dieſe Weiſe werden 
ſehr viele Orte der centralen Gouvernements 
ermäßigte Zahlungen (bis 2 Kop. pro Bud) bis 
zu den wictlgften, mländiſchen Conſummärkten 
daben. Die Saße im neuen Tariſſchema find 
nach der Waggoneinheit von 750 Pud berechnet, 
anſtatt der fruheren Säße, die für Waggons mit 
einer Tragfähigteit von 810 Pud normitt waren. 
Bel Uebertragung der alten Sätze auf die neue 
Waggoneinzen war es der Einfachheit und Klare 
beit wegen nothwendig, eine Abrundung der 
Bruchzaglen zu geſtatten. Eine ſolche Abrundung 
wurde indeſſen in der Weiſe vorgenommen, daß 
die Sätze für kurze Strecken ermäßigt werden; 
unbedeutende Erhöhungen werden nur für Ente 
jernungen über 1120 Werft zugelafjen. Infolge 
dejjen ergab fich für die Anfangsſtrecken eine 
Ermäßigung von nahezu ½ Kop. pro Waggon 


und Werft, und für weite Entfernungen eine 
Erhöhung von 0.35 Kop. pro Waggon und 
Wert, was jedoch bei einer Entfernung von 


10% Wert 3 dtbt. 50 Kop. pro Waggon von 
1% pus ergiebt. In enogitiger Geſtalt wurden 
folgende Karıfjormeln befiätigt : 
A. Bür Export⸗Berbindungen. 

Von 1 bie 180 W. 30 Kop. pro Waggon 
und Wert. 

Won 181 bis 320 W. 54 Rbl. net 12 
Kop. Zuſchlag pro Waggon und Werſt. 

Von 331 bis 80% W. To Rol. 80 Kop. 
nebji 11 Kop. Zuſchlag pro Waggon und Werſt. 

Son 801 bis 112% W. 13 Rbl. 60 Kop. 


nebſt 9 Kop. Zuſchlag pro Waggon und 
Weit. 

Ueber 1130 W. 152 Rbl. 40 Kop. 
mb BY, Kop. Zuſchlag pro Waggon und 
Wert. 


B. Zür inländiſche Verbindungen: 

Don I vis 200 W. 22 Kop. pro Waggon 
und Werft. 
Von 201 bis 540 W. 44 Rbl. nebſt 15 
Kop. Zuschlag pro Waggon und Werft, 

Bon 641 bis 80% W. 95 Röl. nebſt 11 
Kop. Zuſchlag pro Waggon und Werft. 

won 301 bis 1120 W. 122 bl. 60 
4 nebſt 9 Kop. Zuſchlag pro Waggon und 
60 Ueber 1130 W. 1532 Rbl. 40 Kop. 

7% Kop. Zuschlag pro Waggon und Werſt. 

Beide angeführten Formeln decken ſich auf 
der SAU, Werſt, indem fie für alle weiteren Ent⸗ 
fernungen gleiche Zahlungen für die inländiſchen 
und Exporſverbindungen aufweiſen. Insgeſammt 
belaufen ſich die durch dieſe Tarifformeln ent⸗ 
ſtandenen Eimäßigungen, nach der Berechnung 
für die Zrandporte im Jahre 1895, auf mehr 
als 700,000 Rbl., wovon 500,000 Mbl. auf in« 
länbiſche Transporte auf Entfernungen bis 540 
Weirſt entfallen. Die Ermäßigung der Trans⸗ 
portzahlungen auf Entfernungen von 800 bis 
1120 Werft find unbedeutend. Die Ermäßigung 


nebſt 
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fi riſchen Getreides iſt auch für 
frühere Verfahren beibehalten worden bei Be⸗ 


— 


Wiegen wird 1½ Millionen Rbl. erreichen. Zum 
Schutz der Intereſſen der inländiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Rayons vor der Concurreuz des fibi⸗ 
die Zukunft das 


rechnung der Zahlungen für die Beförderung von 
Getreide von der fibiriſchen Bahn, ſie geſchieht 
nämlich apart für die Strecke von der Aufgabe⸗ 
ſtation bis Tſcheljabinsk und für die Strecke von 
Tſcheljabinsk bis zu den Stationen des Eiſen⸗ 
bahnnetzes. Die Anwendung der allgemeinen 
Formel für die ganze Strecke, die das fibiriſche 
Getreide zurücklegt, iſt im Intereſſe des Ural⸗ 
Montan induſtrie⸗Rayons nur bei Uebergabe dieſes 
Getreides auf die Stationen der Ural⸗Eiſenbahn 
zugelaſſen worden. 


Das Genoſſenſchaftsweſen in Weſt⸗ 
Europa. 


Ueber dieſes Thema wird der „Rig. Rund⸗ 
ſchau“ aus St. Petersburg in Ergänzung eines 
früheren, ſpeciell die Nolhwendigkeit des Klein⸗ 
credits in Rußland behandelnden Aufſatzes ger 
ſchrieben: 

„In Deutſchland, wo die erſte Creditgenoſſen⸗ 
ſchaft ſich im Jahre 1859, d. 9. blos ſechs Jahre 
früher als in Rußland gebildet hatte, gab es im 
Jahre 1896 8069 Spar- und Leihcaſſen, 1400 
Conſumvereine, 3404 Productionsgenoſſenſchaften, 
die den Zweck haben, Rohſtoffe anzukauſen, Nieder⸗ 
lagen von Maſchinen und Werkzeugen anzulegen 
und gemeinſame Unternehmungen zu betreiben, 
endlich 132 Geſellſchaften zum Bau von Häuſern, 
insgeſammt 18,005 Genoſſenſchaften. Sie haben 
beſondere Banken und jeit 1895 hat auch der 
Staat in Preußen ihnen durch die Gründung der 
Centralgenoſſenſchaftscaſſe Credit eröffnet. 

In Oeſterreich⸗Ungarn, wo die cooperatibe 
Bewegung im Jahre 1851 ihren Anfang genom- 
men, gab es 1894 3209 Genoſſenſchaften, darun⸗ 
ter 2438 Spar» und Leiheaſſen und 398 Con- 
ſumpereine. — In Frankreich zählte man 1892 
1044 derartige Vereinigungen, ungerechnet die 
landwirthſchaftlichen Syndicate, die den Zweck 
haben, den Abſaß der Producte zu fördern. — 
Italien hatte ſchon 1888 1844 cooperativer Ver⸗ 
eine, darunter 604 Volksbanken und 681 Con⸗ 
jumvereine; 1894 wuchs die Zahl der Banken 
auf 720 mit einem Capital von 114 Mill. 
Francs. — In Belgien waren 1893 334 Geſell⸗ 
ſchaften thätig. Die Schweiz beſaß 1894 an 100 
Conſumpereine mit 58,908 Mitgliedern. Mit 
Uebergehung Spaniens, Portugals, Hollands, 
Serbiens, der Vereinigten Staaten Nordamerikas, 
wollen wir zum Schluß die auf Großbritannien, 
das claſſiſche Land der Conſumvereine, bezüglichen 
Daten anführen. Hier gab es 1894 1684 Ge⸗ 
ſellſchaf ten mit ca. 1200 Tauſend Mitgliedern. 
Ihr Capital erreichte die Höhe von 331 Mill. 
Dres., ver Waarenverkauf bezifferte ſich auf jähr⸗ 
lich 1414 Mil. Fres. und der Jahresgewinn ens⸗ 
lich betrug in runder Summe 130 Mill. Ircs. 
Die Geſellſchaften haben ſich zwecks Engrosein⸗ 
kaufs von Rohmaterlal zu zwei großen Verbän⸗ 
den zuſammengethan, den engliſchen und ſchotli⸗ 
ſchen, fie befigen eigene Fabriken und Vampf⸗ 
ſchiffe. Feſtie Wurzeln haben die Geſellſchaften 
auch in Irland gefaßt, wo gleichfalls ein Ver⸗ 
band für Anſchaffung von Rohproducten exiſtirt. 
Alljährlich verſammeln ſich die Vertteter der groß⸗ 
britanniſchen Genofſenſchaften auf Congreſſen und 
veranſtaliten Feſte und Ausſtellungen der Produc⸗ 
tionsgenoſſenſchaften, die von einem zahlreichen 
Publicum gern beſucht werden. 

Die angeführten Zahlen find ein redendes 
Zeugniß dafür, welche Reſultate von kleinen Pros 
ducenten, erreicht werden können, wenn es an 
gegenfelliger Hilfe und Selbſtthätigteit nicht fehlt. 
Wenn man mit dem obengezeichneten Bilde unſe⸗ 
rer weſtlichen Nachbarn das ruſſiſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen vergleicht, jo reicht leßteres ja in 
Bezug auf Zahl und Intenſität nicht entfernt an 
das Genoſſenſchaftsweſen Europas heran. Immer⸗ 
hin mehren ſich die Anzeichen, die dafür ſprechen, 
daß auch bei uns das Verftändniß für dieſe 
Dinge und ihre Bedeutung für das nationale 
Wirthſchaſtsleben Rußlands allmählich aufzugeben 
Helm und wir anfangen, aus jener vergängniße 
vollen Iſolirtheit herauszutreten, die bisher Ruß⸗ 
land daran gehindert, jeiner natürlichen Reich⸗ 
Wümer froh zu werden. 


Cageschronik. 


— Ibre Kaiſerlichen Wajeſtäten mit 
den Erlauchten Kindern, den Großfürſtinnen 
Olga und Tatjana Nikolajewna trafen am 19. 
September um neun Uhr Morgens bei wunder⸗ 
ſchönem Wetter in Spala ein. Gleichzeitig mit 
Ihren Mojeftäten kamen an: Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten die Großfürſten Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, Michael Nikolajewitſch und Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch, der Prinz von Sachſen⸗Altenburg, das 
Hoffräulein Fürſtin Bariatinski, die Generalad⸗ 
jutanten Richter, Baron Frederickszz und Heſſe, 
die Generalmafore der Suite Fürſt Golizyn, von 
Gruenewaldt und Graf Benckendorff, der Leibs 
chirurg Hirſch, der Flügeladſutant Fürſt Kotſchu⸗ 
bei, der Maler Zychi und andere hochgeſtellte 
Perſonen. Nach einem Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
kirche erfolgte tin Allerhöchſtes Dejeuner und 
darauf begaben fi die Allethöchſten Herrſchaften 
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en Tageblatt 
auf die Jagd. 


Am folgenden Tage traf der von 
Seiner Mafeftäi zur Jagd geladene preußiſche 
General v. Werder ein. Am Montag Abend nach 
dem Diner hatten drei Soliſten des Boſtoner 
ſymphoniſchen Orcheſters, der Biolinvirtuos Tl⸗ 
motheus Adamowski, der Violoncelliſt Joſef Ada⸗ 
monski und die Pianiſtin Antonina Adamowska, 
geborene Schumowska, die Frau des Vloloncelli⸗ 
ſten, das Glück, in Gegenwart Ihrer Maſeſtäten 
zu ſpielen. Alle drei wurden von den Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften mit huldvollen Worten und koſt⸗ 
baren Geſchenken beglückt. 


— Zeitgemäße Betrachtungen. 
hen wir aus den in der 


Zie⸗ 


Einleitung unſerer 


„Zeilgemäßen Betrachtungen“ ge 
machten, auf die thatſächlichen Urſprungs⸗Ver⸗ 
hältuiſſe geſtüßten Vorausetzungen die folgerich⸗ 


tigen Schlüſſe, ſo ergiebt ſich, daß auch hier wie 
bei allen Dingen auf dieſer lieben Welt, die 
Sache ihre zwei Seiten hatte. Die damals mehr 
handwerksmäßig wie induſtriell betriebenen Zweige 
der Textilbranche waren nicht nur in ſich ſtreng 
geſchieden, ſondern befanden ſich auch, je nach 
den zur Verarbeitung kommenden Materialien 
wie: Schafwolle, Baumwolle und Flachs, in ver» 
ſchiedenen Gegenden des Auslandes. Nichts na⸗ 
türlicher, als daß die aus Schlesien, Böhmen und 
Sachſen nach Lodz überſiedelnden erſten Reprä⸗ 
ſentanten der einzuführenden Induſtrie, die an 
ihrem neuen Beſtimmungsorte keinerlei der Sache 
und ihren Zwecken dienende Organiſation fanden, 
— fid nach ihrer Weiſe einrichteten und nicht 
nur in geſchäftlichen Dingen ſondern auch in 
Sprache, Bitten und Lebensgewohnheiten dem 
deimathlichen Herkommen treu bleibend, ſich nun 
im fremden Lande gewiſſermaßen landsmann⸗ 
ſchaftlich aneinanderſchloſſen und jo, anſtatt ein 
einheitliches Gemeinweſen zu bilden, den Grund 
zu einer inneren Zerfahrenheit legten, die ſich in 
unſerer guten Stadt leider heute noch auf Schritt 
und Tritt bemerklich macht, derart, daß ſogar im 
Volks munde troß mehrfacher Aenderungen in der 
Straßenbenennung die Bezeichnungen „Böhmi⸗ 


ide Linie“ und „‚Schleſiſche Linie“ 
noch immer angewandt werden und im Markt- 
verkehr der „Böhm“ noch immer einen Berech⸗ 


nungs⸗Maaßſtab bildet. 

Wenn auch bei den erſten Pionieren der 
Lodzer Industrie die Verbeſferung ihrer male 
riellen Lage und die lohnendere Verwerthung 
ihrer Arbeitskraft und ihres Gewerbefleißzes das 
einzige, ſogar behörolich protegitte Motiv für die 


jo eniſcheidende Veränderung in ihrer Lebens⸗ 
lage bilocte, ſo hätten ſich doch im Laufe der 
Zeit, als die Anfiedler ſeßhafte Bürger gewor⸗ 


den und mit ihrem materiellen Intereſſe, ebenſo 
wie mit damaligem und zukünftigem Eigenthum 
an die neue Scholle gefeſſelt waren, die ver⸗ 
ſchiedenen Elemente näher aneinander ſchließen 
und aus den einzelnen Theilen ein Ganzes zu⸗ 
ſammenſchweißen ſollen; indeß man that nichts 
dergleichen, ſondern beſchränkte ſich auf die Grün⸗ 
dung zunftgemäßer Innungen, die weder der 
Kräftigung des Gemeindegedankens nützlich, noch 
der ſpateren induſtriellen Entwickelung förderlich 
waren. In den erſten Phasen der ftädtiſchen 
und induſtriellen Entwickelung von Lodz wird 
man auch kaum die späteren Uebelſtände haben 
voraus ehen können, die gute alte Zeit, mit igrem 
primitiven Verkehrsweſen, ihren mehr auf per⸗ 
ſönliche Tüchtigkeit und manuelle Geſchlcklichkeit 
als auf techniſche Hülfsmitiel angewieſenen Er⸗ 
werbsverhältniſſen, kam noch zur vollen Geltung 
und die erſten Lodzer Anſiedler fanden, nachdem 
die Mühſeligkeiten des Anfanges einmal über⸗ 
wunden waren, ein jo gutes Fortkommen, daß 
der ſichtliche Erfolg immer neue Elemente here 
beifügrie, für welche die oben bezeichneten unzu⸗ 
reichenden Einrichtungen als Kryſtalliſauons⸗ 
punkte dienten und die fo, wenn auch unabficht⸗ 
lich und unbewußt, die Baſis der beſtehenden Ge⸗ 
genſätze verbreiterten. 

So lange Alles beim Alten blieb, ging auch 
Alles gut, als aber, von England kommend, die 
die Welt erobernde Vampftraft auch in Lodz 
einzog und Maſchinen, techniſche Verbeſſerungen 
und allerhand Neuerungen mit ſich brachte, jo 
langſam anfänglich, dann aber immer rapider, 
dem zuaſtmäßig Gelernten den Erwerb vermin⸗ 
derte und den ungelernten Arbeiter in ihren 
Dienſtkreis zog, da Hörte wie anderorts jo auch 
in Lodz gar bald die Gemüthlichteit auf, nur 
mit dem Unterſchiede, daß, während in andern 
Städten nur induſtrielle und geſchäftliche Inte⸗ 
reſſen differirten, wogegen das Band ſtädtiſcher 
und communaler Gemeinſchaft ungelockert blieb, 
in unſerer guten Stadt, in der eine ſolche Ge⸗ 
meinſchaſt eigentlich nie beſtanden hat, alle unter 
der Overſtache ſchlummernden Gegenſätze auf 
einander ſteßen. Ungeachtet deſſen aber nahm der 
von Außen kommende Zuwachs der Bevölterung 
immer größere Dimenfionen an, die alle Kreiſe 
berührenden Umwälzungen auf den Gebieten der 
Production, des Verkehrs und des Handels mach⸗ 
len ſich immer ſtärker bemerklich und durch die 
in die Schußwehren der alten Organiſatlenen ge⸗ 
riſſenen Lücken drangen immer neue Schaaren 
ſowohl brauchbarer Arbeiter aus den Kreiſen der 
inländiſchen bäuerlichen Bevölkerung als auch er⸗ 
werbsbereiter und den Gelderwerb als Endziel 
anſtrebender Fremder ein, unter dieſen, welche 
ſich theils als Gründer neuer Induſtriebranchen 
etablirten, theils als Techniker, Ingenieure, Agen⸗ 
ten zc. nützlich machten, auch eine große Anzahl 
von Iſraeliten, welche in überwiegender Anzahl 
den Handel zu ihrer Domäne machend, ihren in 
der Aliſtadt anſäſſigen Glaubensgenoſſen minde⸗ 
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ſtens ebenfo unbequem waren, wie die techniſch 
weiter vorgeſchrittenen ausländiſchen Fabrikanten 
den alten zunſtge mäß geſchulten Anflediern und 
deren in demſelben Syſtem erzogenen Nachkom⸗ 
men. 

Mit der unaufhaltſam fortſchreitenden Ver⸗ 
drängung des Handbetriebes durch den maſchinel⸗ 
len Kraftbetrieb, mit der hierdurch erleichterten, 
vielfach ſogar bedingten Vereinigung mancher 
bisher getrennter und ſelbſtſtändig geführter Ge⸗ 
ſchäftszweige in einer Fabrik, kurz mit dem 
Uebergange vom Handwerk zur Fabrikinduſtrie, in 
manchen Branchen ſogar zur allmächtig gewor⸗ 
denen Großinduſtrie, verſchärften ſich die Gegen⸗ 
füge immer mehr und im Kampfe ums Daſein, 
in dem Streben um materiellen Gewinn fand die 
bei ſtetigem Wachsthum der Stadt unaufhaltſam 
fortſchreitende Nothwendigkeit der Wahrung 
gemeiufamer Intereſſen auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens 
und nicht zum geringſten Theile der Wah ⸗ 
rung gemeinſchaftlicher Geſchäfts⸗ 
intereſſen nur geringe Beachtung. „Jeder 
ſorgt für ſich und Gott für uns Alle“ ſcheint 
leider der Wahlſpruch der überwiegenden Mehr⸗ 
heit unſerer induſtriellen und handeltreibenden 
Bevölkerung zu ſein. Verwandte und Freunde 
werden nicht berückfichtigt, wenn es ſich um das 
eigene Intereſſe handelt und in nicht ſeltenen 
Fällen wird — wie die Erfahrung lehrt — in 
frivoler Weiſe das Allgemeinwohl empfindlich ger 
ſchädigt, wenn nur für ben eigenen Säckel etwas 
dabei gerausſchaut. Der bis ins Ungemeſſene 
hinaus entwickelte Erwerbsſinn findet kein 
wohlthätig wirkendes Gegengewicht in dem fo 
dringend nöthigen Gemeinſinn. Gottlob, es 
giebt auch rühmliche, überaus ehrenwerthe, are 
beits. und opferbereite Ausnahmen, deren Thä⸗ 
tigkeit wir mit Befriedigung überall da erblicken, 
wo zum Wohle der Stadt und ihrer Bewohner 
Gutes gethan und Anerkennenswerthes geſchaffen 
worden iſt, aber wenn wir genau zufehen, fo find 
es meiſt immer dieſelben Perſonen, die ſich der 
ebenſo mühſamen wie undankbaren Aufgabe un⸗ 
terziehen, die Sorgen Anderer zu ihren eigenen 
zu machen. f 

Die Zahl der Lodzer Bürger im 
wahren Sinn des Wortes ſteht in kei⸗ 
nem Verhältniß zur Zahl der Lodzer Einwohner. 
Der ſchwere Schaden, der aus dieſem Mißver⸗ 
hältnip, aus dieſem Mangel an Grmeinſinn ent⸗ 
ſtehn, trifft Alle ohne Ausnahme und macht ſich 
namentlich dann bemerklich, wenn geſchäftliche 
Kriſen hereinbrechen und in ihren verheerenden 
Wirkungen Schuldige wie Unſchuldige ruinften. 
Der rage: Muß, kann und darf das 
jo bleiben? wollen wir demnädhft näher 
treten. 


— Eiſenbahnnachrichten. Auf dem nächſten 
Congreß der Vertreter ruffiſcher Eiſendahnen wird 
unter Anderem über eine Abänderung des gerichte 
lichen Verfahrens in den Fällen, wo die Abſender fi 
wegen Ueberzatlungen, Verſpätung in der Zuſtellung 
oder Beſchadigung der Waaren beſchweren, bera⸗ 
then werden. Es ſollen in Zukunft alle Präten⸗ 
fionen und Beſchwerden an die Adreſſe der letzten 
am Transport betheiligten Bahnlinie gerichtet 
und die Bahn, die die Waare in Empfang ge⸗ 
nommen hat, verpflichtet werden, der erſtge⸗ 
nannten rechtzeitig alle beim Gerichtsverfagren 
nothwendigen Daten mitzutheilen. 

Ferner wird auf dem Congreß über die 
Frage berathen werden, ob den Pafjagieren beim 
Transport von Hunden, Vögeln und anderen 
Hausigteren in Käfigen, Körben u. ſ. w. eine 
Vergünſtigung im Tarif einzuräumen iſt. 

— Die Abreiſe der Geſang⸗Vereine „Lodzer 
Männer ⸗Geſang⸗Verein“ und „Zutnia” 
nach Spala erfolgte Sonntag früöß 4%, Uhr 
mitielft Extrazuges. N 

— Bür ben laugſamen Fortgang der 
Arbeiten bei der Anlage uuferer elek⸗ 
triſcher Straßenbahn giebt ver Bauleiter 
Herr Ingenieuc Stegemann folgende Gründe ag: 

„Das allerdings jezt noch langjame Fort⸗ 
[reiten der Bauarbeiten auf der Petrikauer 
Straße hat feinen Grund lediglich darin, daß 
die von dem Holzpflaſter⸗ Unternehmer in den 
Beton eingearbeiteten Vertiefungen für unſere 
Schienen erſtens nicht tief genug waren und 
zweitens auch nicht genau ausgefluchtet waren. 
Wir haben feſtgeſtellt, daß die Petrikauer Straße 
von der Przejazoſtraße an bis zum Neuen Ring 
in vollkommen gerader Linie verläuft, während 
beſagte Vertiefungen im Zickzack eingearbeitet 
Wurden, ; 

Die bereits angebrachten Schienen müſſen 
deshalb wieder herausgenommen und die Vertie⸗ 
fungen müſſen verlegt bezw. erweitert werden, was 
bei dem ſchon vollkommen hart gewordenen Beton 
keine geringe Arbeit verurſacht. Einen Schluß 
jedoch von diejen Unregelmäßigkeiten auf die Fer⸗ 
ugſtellnag des Betriebes zu machen, dürfte keines 
wegs zutreffend ſein.“ 

— Bezüglich der Einführung des Braunt⸗ 
wein⸗WMouopols und der damit verbundenen 
Reformen erfahren wir aus comprtenter Quelle, 
daß die Atciſe⸗Verwaltung über jeden einzelnen 
Petenten, der ſich um die Conceſſien zum Unter⸗ 
halt eines Reſtaurants bewirbt, ſich mit der 
localen Pollzelbehörde in Relatſon ſetzen wird, 
um ſich über den Charakter und die Zuverläſſig⸗ 
keit des Petenten zu orientiren. Erſt wenn die 
Polizei eine günſtige Meinung abgegeben hat, 
wird die Conceſſion zum Betreiben des Schank⸗ 
gewerbes eriheilt werden können. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß bes 
reits zehn Inhaber von Schenken und kleinen 
Reſtaurants ihre Lokale geſchloſſen haben, um 
NH ein anderes Felo gewinnbringender Thätigkeit 
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zu ſuchen. Unzweifelhaft werden zum Beginn 
des letzten Quartals d. J. noch viele andere dies 
ſem Beiſpiel folgen. 

— Die Reichsbank bat den Zinsfuß 
vom Dlscont und Rediscont, von Anleihen gegen 
Unterpfand von Werthpapieren, ſowie von den 
laufenden Rechnungen um ½% erhöht. Der 
Zinsfuß von allen öbrigen Dperationen bleibt 
unverändert. 

— Beſitzwechſel. Bei der am 22. dss. 
Mis, auf Antrag des hieſigen Städtiſchen Kre⸗ 
ditvereins ſtattgehabten Subhaſtation des auf der 
Widzewska⸗Straße unter Nr. 418 belegenen 
Georg Konheim'ſchen Grundſtück wurde dem 
biefigen Hauöbefiper Schaja Wieslicki für das 
1 von 51,303 Rbl. der Zuſchlag er⸗ 
theſlt. 

— Ueber den Feuerſchaden in der Reich⸗ 
mann'ſchen Färbereſ, Wulezanska⸗ Straße Nr. 
284, erfahren wir von competenter Seſte, daß 
der Schaden ungefähr 2500 Rubel beträgt, jedoch 
durch Berſicherung gedeckt iſt. Die Maſchinen 
haben nicht gelitten. 

— Belegentlih einer vor mehreren Wachen 
von uns gebrachten Mittheilung über das Ab⸗ 
ſterben der Bäume in unſeren ſtädtiſchen 
Waldungen glaubten wir den Grund der ſchäd⸗ 
Tichen Einwirkung der unſeren Fabrikſchornſtei⸗ 
nen entſtrömenden Rauchmaſſen zuſchreiben zu 
müffen und empfahlen die Ergänzung der Lücken 
durch Anpflanzung von Laubbäumen, die wider⸗ 
ſtandsfähiger find, als Nadelbäume. Daß wir 
damit das Richtige getroffen haben, geht aus 
einem Bericht aus der Fabrikſtadt Chemnitz in 
Sachſen an die „Dresdener Nachrichten“ hervor, 
den wir zu Nuß und Frommen unferer Forſt⸗ 
verwaltung nachſtehend wiedergeben: 

„Der ſtädiſſche Küchwald wird im nächſten 
Jahre dem Publikum in ungleich höherem Maße, 
als es bisher der Fall war, zugängig gemacht 
werden, indem er mit Promenaden⸗ und Reitwe⸗ 
gen reſch durchzogen werden wird. Unſere ſtädti⸗ 
ſchen Waldungen haben überhaupt in letzter Zeit 
weſentliche Veränderungen erfahren. Die blshe⸗ 
rigen Fichtenwaldungen Haben durch die 
Rauchmaſſen, die tagtäglich etwa 400 
Schornſteinen und 38,000 Haushaltungen entſtrö⸗ 
men, tiefgehende Verheerungen er⸗ 
litten. Sie fierben bereits im Alter von 35 bis 
40 Jahren ab. Deshalb iſt ihr Er fat 
durch Laubwald geboten gewe» 
fen. Die amerikaniſch⸗ Graueſche, die 
anderwärts erfreulichſten Wuchsverhält⸗ 
niſſe gezeigt hat, verträgt den ſchweren 
Lelteboden unſerer Gegend nicht. Aber Rolh⸗ 
und Weißbuche, Erle und Birke gedeihen vor⸗ 
trefflich. Die Eiche, die im Zelſigwald eln recht 
gutes Gedeihen zeigt, hat im Küchwald ſtark 
unter dem Fraße des Eichenwſcklers (Tortix 
viridora) zu lelden, gegen den durchgreiſende 
Maßregein undurchführbar find. In den von der 
Stadt entlegenen Waldthellen gedeihen die Fichten 
bis zu 60ſährigem Beſtand. Dort wird die 
Fichtenwirthſchaft beibehalten, zumal dieſt finan⸗ 
ziel die Laubholzwirthſchaft wei! überragt. In 
den der Stadt näher gelegenen Theilen werden 
die neuen Faubholzkulluren mit Nadelhölzerr, 
befonders mit Weymuthökiefer, Tanne, Fichte und 
Sitkafichte, gefüllt, da die Nadelhölzer auf dieſen 
Flächen doch bis zum Dickungs aller fi froh⸗ 
wüchfig erhalten und die Kahlheit des winter⸗ 
lichen Laubwaldes in etwas ausgleichen. Auf⸗ 
fälliger Rückgang im Wuchſe und Abſterben der 
Nadelbäume pflegt erſt im Stangen holzalter ein ⸗ 
zutreten. 


— Der legte amtliche Bericht der „Topr. 
Upon. Tas.“ über die Geſchäftslage in 
Lodz lautet wie folgt: 

Die Stimmung des biefigen Manufaktur⸗ 
waaren⸗Markts iſt in der letzten Zeit zwar eiwas 
weniger belebt, hält ſich aber unter dem Einfluß 
guter Nachfrage noch immer ſehr feſt. Die 
Prelſe der gangbareren Wagren haben fich nicht 
geändert, und in den Fabriken wird angeſtrengt 
gearbeitet. Bei der ſitzigen Lage der Dinge find 
die Färbertlen beſonders gut dran, da vor Ent⸗ 
scheidung der Frage über die Reinſgung der 
Fabrik⸗Abwäſſer die Anlage neuer Färberelen nicht 
geſtattel wird. Bon Wollwaaren wird unter 
Anderem Peluche, deſſen Fabrikation eine Spezia⸗ 
lität von Lodz bildet, lebhaft gefragt. 

— Das Comité zur Errichtung des Mie- 
kiewicz⸗Denkmals hat dem Bapm. Anenn.“ 
zufolge die Erlaubniß erhalten, die vorberellenden 
Arbeiten zur Grundſteinlegung auf dem Square 
gegenüber der Tigbacka⸗Straße zu beginnen. 

— Zwei große Tabakfabrikanten aus 
Südrußland beabſichtigen, in Lodz und Warſchau 
Niederlagen ihrer Waaren. zu eröffnen und find 
zu dieſem Zweck perſönlich nach Warſchau gekom⸗ 
men, um die lokalen Verhältniſſe kennen zu 
lernen. 

— &n einigen Blättern tauchte vor Kurzem 
das Gericht auf, das Cbopin-⸗Denkmal in 
Zelazowa Wola ſei vollſtändig in Verfall ge⸗ 
rathen. Die Warſchauer muftkaliſche Seſellſchaft 
hat ſich ſofort pletätvoll der Sache angenommen 
und einige ihrer Mitglieder ausgeſandt, um ſich 
an Ort und Stelle von dem Zuſtand des Denk⸗ 
mals zu überzeugen, und da hat es ſich denn 
herausgeſtellt, daß das Denkmal im Ganzen völ⸗ 
lig wohlerhalten iſt; nur am Sockel zeigte ſich 
ein wenig Roſt, der mit Leichtigkeit entfernt wer⸗ 
den konnte. 

— Die Fiſchbändler Warſchaus haben 
beim Eiſenbahn⸗Departement darum nachgeſucht, 
daß auf den Eiſenbahnen des Königreichs Polen 
ſpeelelle Waggons, die für den Transport von 
lebenden Fiſchen eingerichtet find, 
geſtellt werden. Da der bisherige Modus des 
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Transports ein ziemlich primitiver war, wären 
dieſe neuen Waggons, a in der warmen 
Jahreszeit, von großem Nußen. 

— Zu der heutigen Ballonfahrt in Se 
leuenbof haben ſich verſchiedene Theilnehmer 
aus unſerer Stadt gemeldet und unter Anderen 
auch Herr Photograph Stummann iM 
der während der Faßrt aus der Vogelperſpeelſve 
photographiſche Aufnahmen zu machen gedenkt. 
Die Zahl der Theilnehmer wird ſich nach der 
Tragfähigkeit des Ballons richten, mit deſſen 
Füllung man bereits geſtern Nachmittag begon- 
nen hat. 

Bel dieſer Gelegenheit können wir mitt heilen, 
daß der am Sonntag durchgegangene Ballon 
mit dem bei Zychlin niedergegangenen und durch 
Erplofion vernſchteten Ballon dentiſch iſt. Herr 
Kapitän Ferell iſt geſtern von dort zurückgekehrt 
und hat die traurigen Ueberreſte, einige we rthloſe 
Fetzen Stoff mitgebracht. Wir wollen wünſchen, 
daß der Beſuch von Helenenhof heute ein recht 
bedeutender ſein möge, damit die Luftſchiffer 
wenigſtens einigermaßen für den großen Verluſt 
vom vorigen Sonntag entſchädigt werden. 

— Das Panopticum der Gebrüder 
Mache übt fortdanernd eine große Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publikum aus und zwar haupt» 
ſächlich dadurch, daß oft Abwechslung geboten 
wird. Hochintereſſant find beiſpielsweſſe „d ie 
Wunder der Gternenwelt*, die gegen⸗ 
wärtig im Theaterſaal gezeigt werden; ſehr in⸗ 
tereſſant und lehrreich die Rleſenmikroskope, die 
und die kleinſten Lebeweſen in viel tauſendfacher Ver⸗ 
größerung vor Augen führen, und prächtig die 
Stereoskope mit den kunſtvollen und naturge⸗ 
treuen Anfihten der bayriſchen Königsſchlöſſer in 
ihrer verſchwenderlſchen inneren Pracht und Herr⸗ 
lichkeit. Das muſikaliſche Kabinet, wo man ver⸗ 
mittelſt des Theatrophons den Geſang einer 
Dame in ihrer Wohnung auf der Pokuduiowa⸗ 
Straße anhören kaun, iſt ununterbrechen beſetzt, 
ſodaß man ſich drängen muß, um ein Plätzchen 
zu bekommen. Außerdem giebt es noch hunderte 
von intereſſanten Sachen, die einzeln aufzuzãh · 


me 


len es und an Raum mangelt, weshalb wir uns 


welches das intereſſanteſte und relch⸗ 
baltigfte if, das wir je geſehen, 
Jedermann angelegentlichſt zu empfehlen. 


— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thalia 


Theater: heute „Der Iuftige Krieg“, 
Operette, morgen „Othello“, Schauſpiel. 


Biktorla⸗Theate r: „Towarzysz Pan- 


Capelle des 39. Dragoner⸗Regiments (Capellmeiſter 


Schöne). 


Auf dem Cyklodrem bei Geyers 
Ring: Juternationales Wettrennen. 
Reſtaurant im Concerthaus: 
Concert der Wiener Damen⸗Capelle Suhrer. 
a Hotel d'Angleterre: 
Abend⸗ Unterhaltung und Matince. 


Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. 
Chateau de Fleurs: Große Vor⸗ 


ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 
Arkadia: große Vorſtellung. 


darauf beſchränken, den Beſuch des Panopticums, 


bittet die Mächte, zu geſtatten, daß Griechenland 
Differenzen ſelbſt regeln. 


cerny“. 
Helenen hof: Ballon-Aufftieg mit Dop⸗ 
pelab flurz. Früh⸗ und Nachmitlogs⸗Concert der 
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Mufikaliſche 


‚ am die Großherzogin Marie von Mecklenburg an⸗ 


Friedrich Wilhelm, aus Trakehnen folgendes Bei⸗ 


Panorama an der Schult'ſchen Paſſage: 


die Schlacht bei Villiers. 
Panoptikum der 
Promenadenſtraße, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 
Waldſchlößchen: Vorſtellungen. 
N. Michels Lindengarten: Concert 
der Wiener Damenkapelle „Fortuna“. 
Reſtaurant J. Ryszak: Concert einer 
Krakauer Damen⸗Capelle. 


Lodzer Aus- und Einfuhr, 


In der Zeit vom 17. bis 23. September J. 3. 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 831,715 pud 
Wollwaaren 21,117 „ 
Garne 14,820 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1215 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 43,786 Pud 
Baumwollwaaren 10,589 „ 
Wolle 11,851 „ 
Wollwaaren 5,319 „ 
Garne 14,364 „ 
Maſchinen 10,896 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 6,731 „ 
Roheiſen 16583 „ 
Schmieröle 14,796 „ 
Mehl 34,633 „ 
Grtreide 9,813 „ 
Hafer 18,342 „ 
Bauholz 78,645 „ 
Brennholz 3,596 „ 
Steinkohle 1,1078 „ 


d. find 1539 Waggons. 


/NRNeueſie Nachrichten. 


Graudenz, 28. September. Der Prozeß 
wegen Ermordung des Lehrers Grütter hat heute 
unter großem Andrange des Publikumd vor dem 
Es ſind die ſechs Ar⸗ 
beiter Grafewski, Resmer, Koreynski, Matlinski, 
Anton Lewandowski und Franz Lewandowski 
wegen Bethelligung an einer Schlägerei, durch 
welche der Tod eines Menſchen verurſacht worden 
iſt, und wegen Landfriedensbruchs angeklagt. 


Gebr. Mach a, 
lichſte. 


ren. 


inſpeetion Mainz giebt 


— nenne 


Tageblatt. — 
Resmer und Grafeweki find der Rädelsfüßrer⸗ 


ſchaft beſchuldigt. ö 

Kiel, 28. September. Die Taufe des 
Kreuzers 1. Klaſſe „Erſaß Leipzig“, welcher am 
Sonnabend, dem 25. d. M., vom Stapel läuft, 
wird von der Gräfin Wilhelm Bismarck, welche 
zu dieſer Zeit mit den übrigen eingeladenen Mit⸗ 
gliedern der Bismarckſchen Famllie hier eintrifft, 
vollzogen werden. Fürſt Bismarck ſelbſt wird nicht 
anweſend ſein. 

amburg, 28. September. Der Roll 
kutſcher Rudolf Moeller, in der Sachſenſtraße 
wohnhaft, wurde heute früh mit geſpaltenem 
Schädel ermordet in ſelnem Bette aufgefunden. 
Seine Frau und deren Eltern, mit denen Moeller 
Streit gehabt hatte, wurden verhaftet. 

Athen, 23. September. Auf dem Ein⸗ 
trachtsplatze fand heute Abend eine Verſammlung 
ſtatt; ein junger Mann hielt eine Anſprache an 
die Menge, worin er ſagte, Griechenland würde 
niemals einen ſolchen Frieden annehmen. Die 
Menge verbrannte unter lärmenden Zurufen den 
Text des Vertrages. 

Athen, 23. September. Die „Akropolis“ 
ſagt, die Kundgebungen der übertriebenen Kriegs⸗ 
parthei ſetzen die Politik fort, welche den Unter⸗ 
gang Griechenlands herbeigeführt hat. Die „Aſty“ 
räth zur äußerſten Vorſicht. Andere Blätter pres 
digen einen nalionalen Kreuzzug. — Die „any“ 
veröffentlicht mehrere Unterredungen mit Abge⸗ 
ordneten; einige erklären ſich mit Nachdruck für 
Anhänger der Kriegepartei, die meiſten zeigen 
ſich ſehr zurückhaltend. — Flüchtlinge aus Theſſa· 
lien ſenden an die Blätter einen heftigen Proteſt 
gegen den Vorſchlag einer vorläufigen Aufgabe 
Theſſaliens, welcher fie den Krieg vorziehen. 

Athen, 23. September. Der ruſſiſche Mir 
nifter des Arußern Graf Muramfjen hat dem 
griechiſchen Geſandten in St. Pelersburg erklärt, 
das europäiſche Concert betrachtete feine Miſſion 
als beendigt. Jede Entſcheidung, die Griechen. 
land träfe, würde es auf eigene Koſten und Ge⸗ 
fahr treffen. 

Athen, 23. September. Eine größere 
Anzahl Depntirter wird in der nüchſten Kammer⸗ 
fipung folgenden Antrag einbringen? Die Kam ⸗ 
mer dankt den Mächten für die Mühewaltung 
zur Herſtellung des Friedens, nimmt fedoch die 
feſtgeſetzten Bedingungen nicht an, well dieſelben 
die Unabhängigkeft Griechenlands aufheben, und 


und die Türkel die zwiſchen ihnen beſtehenden 


Telegramme. 


Petersburg, 24. September. Heute 
wurde eine Verordnung veröffentlicht, welche die 
Formirung zweier neuer Dragoner⸗Regimenter 
betrifft, nämlich eines 53. Nowoarchangelokſchen 
und eines 54. Nowomirgorodſchen Regiments. 

Berlin, 24. September. Der Kaiſer hat 
läßlich des Todes ihres Sohnes, des Herzogs 
leidstelegramm gerichtet: 

„Der ſchwere Schlag, der Dein Mutterherz 
getroffen hat, berührt auch Mich auf das Schmezz⸗ 
Ich werde Deinen gellebten Sohn, auf 
deſſen Charakter und Tüchtigkeit Ich jo doe 
Hoffnungen ſetzte, ein treuts Andenken bewah⸗ 
Gott flärke Dich in dieſem ſchweren 
Leide.“ 

Mainz, 24. September. Die Betriebs- 
bekannt: Der in der 
Richtung von Bingen kommende Schnellzug Nr. 
54, welcher die Statſton Budenheim um d Uhr 45 
Minuten Abends durchfahren ſoll, iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht vor dem Auslapfignal der ges 
nannten Station auf einen in dem Fahrgleiſe 
haltenden, für Mainz beſtimmten Güterzug auf⸗ 
gefahren. Infolgedeſſen iſt die Borſpannmaſchine 
des Schnellzuges entgleiſt, während die zweite 
Maſchine und die Wagen des Schnellzuges auf 
dem Gleiſe blieben und auch nicht beſchädigt find. 
Von dem Güterzuge find durch den Anprall 
gegen den Schluß dieſes Zuges mehrere Wagen 
entgleift und beſchädigt. Verletzungen von Rei⸗ 
ſenden find nicht eingetreten. Das Zugperſonal 
ift unbeſchädigt, nur der Locomotivführer hat bei 
dem Abſpriagen von der Maſchine eine anſchei⸗ 
nend leichte Verletzung des Beines ſich zugezogen. 

Leipzig, 24. September. Ein Großfeuer, 
das Vormiltags auskam, vernichtete hier die Spe⸗ 
ditionsſchuppen der Firmen Meyer, Mäller, Hen⸗ 
ſchel und Schiedt im Rapon des Thüringer 
Bahnhofs. Drei Dampfſpritzen find bemüht, den 
Brand zu lokaliftren und die Güterſchuppen der 
Bahn zu ſ kützen. 

Wien, 24. September. Im Herrenhauſe 
ſtellte geſtern der Minifterpräfitent Graf Baden 
das neuernannte Präſidium vor. Fürſt Windiſch⸗ 
grätz übernahm das Präfidium und brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte, und thellte hierauf 
mit, daß die Delegatlonswahl in der nächſten 


nahme des Ehrenbürgerbriefes, 
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Sitzung vorgenommen werden ſolle. Das Haus 
beſchloß, die nächſte Sitzung heute abzuhalten. 

Wien, 24. September. Wie aus Athen 
gemeldet wird, traf dort geſtern der zweite 
Setretär an der ruſſiſchen Botſchaft in Kon- 
ſtantinopel ein und überbrachte den Text des 
Friedensvertrages. Die Vertreter der Mächte in 
Athen hiellen darauf in der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft eine Berathung ab. Der Vertrag wird 
wahrſcheinlich heute der Regierung vorgelegt 
werden. Die Kammer wird auf nächſten Mon⸗ 
tag, ſpäteſtens aber auf Mittwoch, einberufen 
werden. 

Budapeſt, 24. September. In der 
ſtaatlichen Tabakfabrik brach heute Abend ein 
Feuer aus, bei dem dos Maſch inenhaus ab» 
brannte. Cs gelang jedoch, das Feuer zu locall⸗ 
firen. 

Glasgow, 24. September. Lord Wol⸗ 
ſeley erklärte in einer Anſprache bei Enkgegen⸗ 
daß ein mäßig 
großes Heer von guter Beſchaffenheit nothwendig 
ſel, um einerſeits eine Invaſion abzuweſſen, an⸗ 
dererſeits die Kohlenſtationen und den überſreſ⸗ 
ſchen Landbefig aufrecht! zu erhalten. Obwohl 
England die friedliebendſte Nation der Welt ſei, 
ſtehe die engliſche Armee doch faſt immer irgendwo 
auf dem Kriegsfuße. Daher ſei es nolhwendig, 
daß das Heer ſtets actions bereit je, Es ſei 
nicht möglich, ſich mit den Afridis oder dergleichen 
Volksſtämmen zu vergleichen. Dleſelben kämpfen, 
weil fie Gefallen am Kampfe finden, während 
die Engländer kämpfen, weil ſie den Frieden 
lieben. Die Anforderungen an das Heer feien 
indeſſen gewachſen, ohne daß eine eniſprechende 
Vermehrung feiner Stärke ſtattgefunden hätte 
Aus dieſem Grunde empfahl Lord Wolfeley 
eine Vermehrung der Linien⸗Bataillone, um 
allen auftauchenden Ereigniſſen begegnen zu können ⸗ 

Palermo, 24. September. In Caſtel⸗ 
termini (Provinz Girgenti) wurden 60 Arbeiter 
durch den Einſturz einer Mine verſchüttet. Die 
Rettungsarbeiten haben begonnen. 


— — 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel, Herren: Mayer aus Warschau. — 
Stein und Galdert aus Berlin. — Plüschau aus Brom- 
berg. — Dultz aus Riga. — Caaika aus Berlin, — Hei- 
denreich aus Breslau. — Herty aus Offenbach, — Kiel- 
secher, Thorwarti und Heidenreich aus Breslau. — 
Frisch, Scheibeck und Kuntz aus Wien, — Breitting 
aus Ludwigshafen. — Janeschitz aus Steiermark. — 
Epstein ats Delle, 

Hotel Vietoris. Herren: Sllewien und Wyczal- 
kowski aus Warschau, — Goldmann ans Kishinew. — 
Jurowski aus Wasilkowsk. — Aitspetow aus Rumis. — 
Wense) aus Halle. — Wojte und Jergopulo aus 
Sewastopol. 

Hotel Manntenffel. Herren: Stempel und Rade- 
macher aus Berlin. — Karelitz aus Dwinsk, — Kur- 
Jandaki aus Prasnysz, — Neimann aus Czestochau. — 
Taubenschlag aus Odesss. — Goldenpfennig aus Minsk, 
— Korngold, Piessezyäski, Eisenberg, Mergesthaler und 
Weinttaub aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Wezyk aus Beldow, 
—  Morendowski und Alland aus Warschau, — Jexiorski 
aus Zdunska-Wole, — Straler aus Nierad,, — Kau- 
koweki aus Kaliseh, — Liszuie und Szmalewiez aus 
ee! — Käwss aus ZoczyoR. Abkowiez aus 

Ina. 


——— — ——ͤůůů ů —— — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils ans anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Jakoby (Grand Hotel) 3 Telegramme aus 
Königsberg, Luri (Brand Hotel) aus Moskau, 
Weredok Hellgraſch aus Alexandrowo, Bielecki 
aus Bemſchenkowilſch, Bloch aus Baku, Jſirgens 
aus Moskau, Veith (Grand Hotel) aus Libau, 
Jakub (Ham urg-Hotel) aus Ilinez, Terarſuti⸗ 
now aus Alexandrowo, Weredin Hellerhat aus 
Alexandrowo, Jan Woftaſchewki aus Samar⸗ 
kand, Iſrael Chatanaszwiez aus Kutaſs, Hirei⸗ 
nin aus Suraſch, Idszkowski aus Warſchau. 
1 r—— Ä 
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Berlin, den 25. September 1897 
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Täglich muſikaliſche 


ne 5 ar 7 IM 
Abendanterhaliunz 
Sonntags von 12—2 Uhr 


sa unfikalildhe Mafinee DW 
Vorzügliche Küche, Diners, Soupirs, Cham- 
bres sé parò es. 


Bor achte . 
R. Jersykowski, 


Nr. 216, 


In der Schutzhütte. 


Novelleite 
von 
Gerhard Walter. 


Es war ein harter und böſer Winter ge⸗ 
wien. Unendliche Arbeit, Aufregung und dienſt⸗ 
licher Aerger, neben der langen und ſchweren 
Krankheit meiner Frau, die ich am Tage der 
Mlnterſonnenwende in die Erde gebettet, hatten 
mich mürbe gemacht, der ich früher 
Helen an Kraft, Geſundheit und Nerven gegol⸗ 
tn hatte. 
vom Himmel ſchien, da nahm ich Urlaub. Ich 
muhle hinaus in die tiefſte Stille, in das ent» 
Ienfic VBergthal, das ich nur finden konnte. 
Und endlich hatte ich es gefunden. 

Ein verlaffenes Zechenhaus von einem vor 
anger Zeit aufgegebenen Bergwerk war zu einem 
berbergshaus für müde Leute einfach und ſchlicht 
moebaut worden. Das war fo mein Fall. 
5tundenwelt entfernt von jeder menſchlichen An⸗ 
edelung, tief im alten Hochwald verborgen im 
zebirge — das gerade ſuchte ich. Keinem Men⸗ 
then hatte ich geſagt, wohin ich ging. Ich wollte 
38 und frei fein: wie ins Grab beurlaubt. Kein 
ohlmeinen und kein Webelmeinen ſollte mir 
j'gen. Still durch die ſchweigenden Wälder 
eifen, jedem Menſchen in großem Bogen aus 
un Wege gehen, jedem Briefboten mit ſicherem 
og enigegenfehen : „für mich haft Du nichts!“ 
und geſund werden in diefer unverbrächlichen 
nſamkeit; das war jo mein Sinn. Und in 
chem Sinn ging ich langſam, nachdenklich und 
erlich beruhigt den Weg durch die tiefe, ſteile 
Bügſchlucht meinem Zechenhauſe zu. 

Nach ſtundenlayger Wanderung tauchte das 
chichte Haus vor mir auf, rings von ernſthaf⸗ 
e dunklen alten Fichten umſtanden. Freundlich 
fing mich die Wirthsfrau, ſauber und gut zu 
chen, und führte mich auf mein Zimmer. Es 
aß nach Morgen, und die erſten Sonnenſtrohlen 
alen zu mir ins Kämmerlein. Der Blick ging 
eine Bergwieſe, auf der behaglich eine bunte 
Rinderbeerde weldete: nur das abgeſtimmte Gr» 
an der Glocken klang in die große, feierliche 
She hinein. Ich dehnte die Arme zum Fenſter 
mus : „Frei! Frei!“ Ein Gefühl nie gekannten 
Johlbehagens kam über mich: „Die Welt iſt 
ollommen überall, wo der Menſch nicht hin⸗ 
ommt mit jeiner Qual “ „Hier bleibſt Du 
Inge 1" zog es mir durch den Sinn, „und ſoll's 
nit guf vierzehn Tage Nachurlaub gar nicht an⸗ 
ommen !“ 

klopfte. Ein niedliches Mädchen ſchaute 
Simmer: „Wenn's dem Herrn gefällig wäre 
s it unten angerichtet 1" „Schön! habe nichts 
‚agegen einzuwenden.“ 

itte, hier links!“ ſagte die Maid und 
Iffneß die Thür, Und in derſelbigen Thür blieb 
ch Men. O weh! Da Rand am Fenſter, den 
Rückeß mir zugekehrt, eine hohe, ſchlanke Geſtalt 
n elgant eſufachem ſchwarzen Kleide. Jetzt 
vandiefie ſich und ſah mich an. Es war ein 
enſtes Beſicht, das ſich mir zuwandte, aber es 
ag uk lagen, regelmäßigen Zügen und in 


en guzen dunklen Augen keine Spur grüßender 
Freundlichleit, Sie mochte dreißig Jahre alt 
in. Ich verneigte mich kalt und gehalten. Die 
Heſellßſaft Mar gegen all' meine Pläne Sie 
ſrüßte ſaum wieder. Offenbar war ihr der neue 
baus⸗ und Tiſchgenoſſe genau jo unange⸗ 
ſehm, zie mir die Ueberraſchung, ſie hier vor⸗ 
ufinde 

Vollen die Herrſchaften Platz nehmen!“ — 
55 halt fo eiſig kalt zwiſchen ung hindurch ge⸗ 
beht bim erſten Blick, daß ich mir kaum die 
Nöhe uhm, meinen Namen zu murmeln. Sie 
ſeigte ur wieder unnahbar das Haupt. Dies 
Begenäler bei Tiſch war ja gräulich! — Wie 
er zwie Gang abgetragen war, ſtand ſie auf 


md ging hinaus, ohne eine Spur von einem 
r 


uß. 
„Sort ſei Dank l' ſagte ich im S illen. Nun 
chwickte is mir erſt. 
Hören Sie mal“, ſagte ich zu dem eſntre⸗ 
enden Wirth, „das iſt aber gegen die Abmachung | 
Ich habe Ihnen geſchrieben, 


‘ 


ich wollte allein 
n 4 

„Das will die Baroneß ja auch !“ antwortete 
r mſt ſeltſamer Logik, „dann wird ja keiner von 
nen in anderen flören. Sie ift den ganzen 
kag in Walde oder fitzt mit ihrem Buch auf 
am Altan.“ 

E und bei Tiſch 7 Darauf laß' ich mich 
licht wir ein! Entweder Sie decken für mich 
Mein, on ich ziehe wieder fort!“ 

Er wollte für mich allein decken. Und fo 
tſchah eh. Die Baronin Frieſen aß um halb 
ins und Id blieb bis ein Uhr im Walde. Wir 
hen uns faſt nie oder wenn wir einander ſahen, 

igen wir uns aus dem Wege. Die Sache war 
chſt einfach. Aber läſtig war's doch. Wäre es 
nicht ſo hurlich ringsum geweſen in Berg 
Vale, am füllen See und am brauſenden 
aſſeheu, in dunkler Schlucht und auf fonnigem 
Bieſeſeng — ich würe wieder auf und davon 
[nz Und die Frau Baronin mochte ähnlich 
enken. 5 

Eines Mittags — 18 waren ſchon zehn bis 
wölf Tage Mk unſerem fillſchwelgenden dos-A-dos 
ergangen, tc ch mit dem Schlage eins ins 
ißzimmer. Da fand die Baronin — und deckte 
en Tiſch für mich) Ich blieb ſtarr in der Thür 
ehen. Sie blickte z, 

„Verzeihen Sie, derr Regierungerath, Frau 
Rüfer iſt krank; ich In gleich fertig!“ Ge war 
ne wohllautende Stimmt in eigenartig tiefer 
Ange. Ihr Blick halte niche Befremdliches mehr. 


4 grüßten. 


Und wie der erſte Sonnenſchein mild | 


nen z 


1 


Im Grunde war ſie eine auffällig edle und an⸗ 

ſprechende Erſcheinung. Und ſetzt lachte fie ſogar 

ein klein wenig über wunderſchönen weißen Zäh⸗ 
„Nun räume ich das Land!“ 

Sie ging mit leichter Neigung des Kopfes 

an mir vorüber. Unwillkürlich verneigte ich mich 

tief wie im Salon. Ich war ſonſt nicht eben 


auf den Mund geſallen, aber diesmal batte ich 
doch kein paſſendes Wort gefunden. — Sonſt 
bieb es unter uns beim Alten. Nur daß wir 


einander nicht mehr gefliſſentlich aus dem Weg; 
gingen und bei Begegnungen uns ſtandesgemäß 


Eines Tages, es ging in die dritte Woche, 
war ich in der Frühe auf lange Tagesfahrt fort⸗ 
gegangen und kehrte, nicht fern vom Sonnenun⸗ 
tergang, zurück. Es war ſchon tagelang heiß ar» 
weſen. Aufgelöfl und hungrig und durſtig ſtrebte 
ich dem Zechenhauſt zu. Und ich ging um fo 
ſchneller, als das Knurren und Rollen in den 


Wolken, die mehr und mehr den Himmel bezogen 


hatten, immer vernehmlicher wurde. Eine Stunde 
hatte ich noch zu gehen. Da zuckte der erſte 
Blitz durch die Wolken, die dunklen. Sie hatten 
mir geſagt, ein Gewitter in den Bergen hier ſei 
kein Spaß. — Wenn's nur nicht zu ſchnell her⸗ 
aufkam! Jetzt ſchon ein krachender Donner⸗ 
ſchlag; ein zweiter, leuchtender Zick⸗Zack⸗Blitz; ein 
ſchmetternder Schlag kurz darauf, der furchtbar 
zwiſchen den Bergen rollte und grollte — und 
nun gar die erſten ſchweren Tropfen und der 
Sturm, der heulend und ſauſend durch den Wald 
fuhr. 

Das konnte gut werden! Ich ſtürmte weiter, 
Ueber mir war wilder Aufruhr; jetzt ein näher 
und näher kommendes Rauſchen: der ſtrömende 
Regen, der in die Tannenkronen ſiel. Da — was 
lag dort am Waldſaum auf der vorſpringenden 
Felsecke ? „Ich war gerettet.“ Die kleine Aus⸗ 
ſichts⸗ und Schutzhütte gab mir wohlzeitig Ob⸗ 
dach. Schnell durch den peitſchenden Regen über 
den offenen Raum, die Thür aufgeriſſen : ein 
lohender Blitz, ein knatternder Schlag, ein Schrei 
— und im bläulichen Licht ſteht mit weißem Ge⸗ 
ſicht eine hohe Frauengeſtalt vor 
weh rend die Hände ausſtreckt. „Gnädigſte Frau“, 
keuchte ich, und reiße den Hut herunter und 
ſchlage die Thür zu, gerade wie's anfängt, gegen 
fie zu trommeln und zu praſſeln vom unendlichen 
ſturmgepeitſchten Regen, „ich bitte tauſendmal um 
Entſchuldigung wegen meines Eindringens, aber 
das iſt foree majeure; wenn Sie indeſſen befeh⸗ 
len, werde ich meinen Weg fortſetzen!“ 

Es war faſt dunkel geworden und nur un⸗ 
deutlich ſah ich ihr bleich ſchimmerndes Geſicht. 
Aber ich hörte ihre ſympathiſche Stimme: „Nein, 
ſo ſchlimm bin ich doch nicht, einen Schickſals⸗ 
genoſſen in's Wetter hinaus zufagen. Ich freue 
mich ſogar, daß Sie gekommen find, denn es 
graute mir in dieſer wetterumtobten Ein⸗ 
ſamkeit.“ 

Und draußen raſte der Gewitterſturm, als 
wollte er den Fels und das Häuschen in die 
Tiefe ſchmettern. Und wir ſaßen an dem kleinen 
rohen Holztiſch und hatten den Reſt meines Ta⸗ 
gespropfantis vor uns aufgebaut und griffen als 
gute Kameraden zu. Und zwiſchen uns brannte 
mit kleiner gelber Flamme ein Wachs ſtock, den ich 
für alle Fälle immer im Ruckſack bei mir trug. 
Und das war gut, denn wir hätten ſonſt in 
purer Finſterniß einander gegenüber geſeſſen ! 
Es war ſchon zehn Uhr und draußen fuhr der 
wilde Jäger noch immer mit ſeiner heulenden 
Schaar über den Bergwald. Vom Sturm ab⸗ 
gekehrt, hatten wir ein Fenſter geöffnet. Herrliche 
Wald» und Regenluft ſträmte in die Schwülz der 
Hütte hinein. Beim flackernden Schein des 
Lichtchens fah ich das intereſſanle Geſicht der 
Baronin mir dicht gegenüber. „Eigenartig, nicht 
wahr, gnädige Frau, wie wir hier zuſammenge⸗ 
führt find!“ 

Sie lachte in ihrer vornehmen Art. „Ja, 
Sie waren mir damals ſehr u nwillkommen, als 
Sie plötzlich in meine Einſamkeit traten; ich 
wollte und mußte allein ſein und jeder Menſch 
war mir ein Schrecken. Ich weiß es, ich war 
ungezogen; verzeihen Sie mir!“ Welch ein feines 
Geſicht war das, das mich fetzt mit bittenden 
Augen anſah | 

„Und Sie mir, gnädigſte Frau!“ bat ich mit 
ehrlichem Sinn. 

Sie nickte gelaſſen freundlich. „Dann brauchen 
wir ja nicht mehr getrennt decken zu laſſen!“ 
lachte ſie leiſe. 

Ich befiche nicht darauf, gnädige Fran.“ 

„Alſo großer Friedensſchluß !“ 

„Ich werde Ihnen das Leben nicht ſauer 
machen! — Gehen Sie oft hierher 7 Das heißt, 
fürchten Sie nicht, daß ich Ihnen den flillen 
Winkel hier verleiden will 7“ 

„Das werden Sie nicht', 
„Ich habe oft hier draußen 
Blick ins Waldthal und nachgedacht oder geleſen 
— heute war ich ſo vertieft, daß die Tropfen, 
die ins Buch flelen, mich erſt zur Wirklichkeit 
weckten. Kennen Sie das Buch? Cs muß ein 
Deckname ſein; aber ich habe wenig Anderes ſo 
gern geleſen und mit ſolcher Theilnahme des 
Herzens“ — 

Sie reichte mir ein kleines Buch aufgeſchla⸗ 
gen hin. Wieder folgte ein flammender Big — 
aber flammender noch ſchoß mir das Blut ins 
Geſicht — „ob ich das Buch kenne? Gnädige 
Frau — es iſt von mir!“ . 

„Bon Ihnen!“ tief fie 
eſprechen Sie die Wahrheit!“ 

Ich kann meine Ausſage beweiſen !“ ſagte 
ich, zu ihr auſſehend. 

Sie reichte mir mit ſchneller Bewe gung die 
fiine Hand. „Dann loſſen Sie mich Ihnen von 


fagte ſie ruhig. 
geſeſſen mit dem 


und ſprang auf; 


mir, wie ab⸗ 


| 


t 


Lonzer Tageblatt 


ganzem Herzen für viel Freude und viel Genuß 
danken! Und nun bitte ich Sie erſt recht um 
Verzeihung, viel tauſendmal; hätte ich damals 
gewußt, wer mir gegenüberſtand, dann hätten Sie 
nicht bis heute auf dieſen Händedruck gewartet.“ 
Und draußen goß es weiter in Strömen. Wir 
achteten nicht darauf. Es war, als hätten wir 
einander viele Jahre gekannt. 

„Ihr Lichtlein iſt bald zu Ende“, ſagte ſie; 
„eine Bitte: leſen Sie ſelbſt mir den Schluß vor, 
von dem das Weiter und Ihr Kommen mich 
verſcheuchte!“ 

„Mit herzlichſter Freude!“ 

Und ich las, und mein Herz brannte in mir. 
Und finnend ernſt lag das Auge der Frau auf 


meinem Geſicht. Es war eine wunderſame 
Stunde geworden im Wald und in Nacht und 
im Gewitter. Was ich las — es war mein 


tigenes Schickſal; das Lied, das alte, von einer 
heißgeliebten Frau, die doch in ihren Gedanken 
nicht mit mir gehen konnte, einer Ehe zwiſchen 
Feuer und Waſſer, einer Ehe in Qual und Her⸗ 
zensnoth, in Reue und Wonne, in Verzweiflung 
und Hoffnung — bis zum letzten Händedruck: 
„und ich habe dich doch fo lieb gehabt!“ und zum 
letzten Kuß auf erkaltende Lippen. 

Es war zu viel für mich. Ich ftützte das 
Geſicht in die Hände. Alles ſtand wieder vor 
mir auf. Ich biß mir die Lippen wund. Es 
ſchüttelte mich. Das Lichtſtümpfchen verloſch. Es 
war ganz finſter. Durch die 
fiel ein Strahl des Vollmondes auf die Frauen⸗ 
geſtalt, die abgewandt am Fenſter Hand. 
das waren Sie!“ ſagte fie leiſe. „Und 


zerriſſenen Wolken 

ſchon draußen 

„Alſo 
nun 


a Sie uns gehen! Das Gewitter iſt vor | 
ei. 


Wir gingen bergab durch den triefenden Wald. 
Ueberall Duft, überall Rauſchen und Rieſeln. 
Und nun bläulicher Mondglanz über Allem. Eine 
Märchennacht! Und auf meinem Arm geſlützt die 
Frau, die mir ohne Gruß entgegengetreten war. 
Sie drückte mir ſtark die Hand, als wir auf 
dem Flur des Zechenhauſes auzeinandergingen: 
„Haben Sie Dank!“ Und tiefbewegt blickten ihre 
Augen in die meinen. — 

Wir gingen oft ſelbander durch den Wald. 
Es war ein großes Blühen und Freuen und 
Singen um uns her. Und wir waren Freunde 
geworden. Herzensgute Kameraden. Suchten wir 
einander 7 Wir meinten, nein. Und doch fanden 
wir einander jetzt Überall. So ſaßen wir wieder 
zuſammen am ſtillen Waldſee und horchten auf 
das Brauſen des Waſſerſalls. Wir waren fo 
ganz allein in dem Wald. Um uns her tiefe, 
tiefe Stille. Oben im Blau, über dem See, 


kreiſte ein Raubvogel. 

„Alſo übermorgen reifen Sie 7 Ich bleibe 
noch eine Woche oder zwei bier, Bitte ſchrei⸗ 
ben Sie mir!“ ſagte fir, und blickte in 
den See. 

„Und Sie ſchreiben mir wieder 9“ 

„Gewiß !“ 

„Ihre Hand darauf 9 

„Meine Hand darauf l“ 

Ich behielt fie in der meinen. Sie ließ fie 
mir. Ein liefer Athemzug hob ihre Bruſt. „Ich 
bin Ihnen Vertrauen ſchuldig für Ihr Ver⸗ 
trauen“, ſagte fie leiſe. Sie haben mich nie ge⸗ 
fragt ; fo will ich's Ihnen ſagen, warum ich her⸗ 


kam, ſo wie ich kam. Ich war verheirathet. Ich 


und er erſchoß fich. Und 


liebte meinen Mann. Er betrog mich durch 
Jahre. Als ich es erfuhr, koſtete es mich die 
Hoffnung eines Lebens. Und als ich wieder unter 
die Menſchen trat, da glaubte ich, mein Herz 
ſei auch geſtorben. Ich klagte auf Scheidung, 
nun bin ich eine ein⸗ 
ſame, weltſcheue Fran geworden, die nur eine 
Vergangenheit hat.“ 

„Keine Zukunft, Frau Baronin 7“ 

Sie ſah mich mit tiefen Blicken an. Noch 
lag ihre Hand in meiner. „Ich weiß es nicht!“ 


ſagte fie langſam. „Laſſen Sie uns gehen!“ 
10 die Welt war ſo ſtill und fo jung und fo 
n. 
Ich reiſte. Bia an den Waldrand gab fie 


mir das Geleite. 


Dort unten lag das Städtchen 
im Mondenglanz. 


Sie ſah ſchweigend hinab. 


„Ich danke Gott, daß er Gie herge⸗ 
Bas g Nun leben Sie wohl und halten Sie 
ort!“ 


„Beben Sie mir Ihre Hände.“ 

Sie legte ſie in die meinen. Ich blickte ihr 
in das liebe, vornehme Geſicht. Eine feine 
Röthe ergoß ſich über ihre Wangen. „Nun ge- 
ben Sie mir den Strauß von Feldblumen in 
Ihrem Gürtel.“ Sie löſte eine Hand und gab 
ihn mir. „Das verwelkt ſchnell!“ ſagte ſie leiſe. 
Aber es giebt Unverwelkliches, Frau Ada, mis 
ges; und wir haben miteinander einen Strauß 
davon gepflückt. Golt befohlen und auf Wie⸗ 
derſehen 9“ 

Sie ſagte nichts; aber 
wie ein liefer See. 

Ich ſtieg zu Thal. 
Tuch grüßend hinunter. 


ihre Augen waren 


Bom Berg wehte ihr 


Die Willi. 
Eine Herbſtgeſchichte 


von 


A. Linden. 


Es war eine fröhliche Geſellſchaft, die ſich 
an jedem Donnerſtag Abend im Hinterſtübchen 
des Gaſthauſes zur „Grünen Krone“ verſammelte; 
die Honoratioren des kleinen Tandſtädtchens, 


Doctor und Apotheker, Bürgermeiſter und Amts» 
richter, der Lehrer der Rretoratſchule und gewöhn⸗ 
lich auch einige Gutsbeſitzer der Umgegend. Heute 
war noch 


ein Studiengenoſſe des Amtsrichters 


| 
| 


zugegen, der bei der Geſandtſchaft in K. eine 
höhere Stellung bekleidete und ſetzt auf Urlaub 
bei ſeinem Freunde zum Beſuch weilte. Es lag 
ein herber Ernſt in den ſtrengen Zügen feines 
gebräunten Geſichtes und ſelbſt, wenn dann und 
wann die Tafel runde bei den launigen Wien des 
luſtigen Gutspächters in ein ſchallendes Gelächter 
ausbrach, umſpielte nur ein kaum merkliches 
kächeln feinen Mund. Wie in Gedanken ſtreſchelte 
er liebkoſend den großen Hund, deſſen Kopf auf 
ſeinem Knie lag und der mit den ſtahlgrauen 
Augen fo klug zu ihm aufſah. 

Der Pluto hat ſchon rechte Freundſchaft mit 
Ihnen geſchloſſen, bemerkte ſein Nachbar. 

Er kennt mich von früher, entgegnete der 
Angeredete kurz. 

Ja, meine Herren, erklärte der Amtsrichter, 
mein Freund war der einſtige Beſitzer des Hun⸗ 
des und hat ihn bei ſeiner Abreiſe mir zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Da hätten Sie nun Plutos 
Freude ſehen follen, als er fetzt jo unverhofft 
ſeinen frühern Herrn wieder erblickte! Wie toll 
ſtellte er ſich an! Aber, unterbrach ſich der Ne⸗ 
dende, wo doch Ringsheim heute bleibt? Er ver⸗ 
ſprach mir, ganz ſicher herzukommen, wir wollten 
noch den geplanten Jagdausflug näher verabre⸗ 
den. Es iſt der junge Beſitzer des Gutshofes im 
nächſten Dorfe, wandte er ſich erklärend an ſeinen 
Freund. 

Wenn er's verſprochen hat, kommt er gewiß, 
meinte der Doctor. Richtig, da ſpricht er ja 

mit der Wirthin, das iſt feine 
Stimme. 


Die Thür öffnete ſich, der Erwartete, ein 
junger blonder Mann in grauem Jagdanzug, von 
ſympathiſchen, offenen Zügen, trat mit kurzem 
Gruße ein und ſetzte ſich, nachdem der Amtsrich⸗ 
ter ihm ſeinen Freund als Doctor Kernburg vor⸗ 
geſtellt, ſchweigend an den gewohnten Platz Selt⸗ 
ſam zerſtrent und nachdenklich ſah er aus, den 
Kopf in die Hand geſtützt, blickte er nieder in 
die weißen Schaumperlen, die langſam zergingen 


am Rande ſeineg noch unberührt daſtehenden 
Glaſes. 
Warum in aller Welt, Ringsheim, find 


Sie denn heute Abend fo ſtill fragte der Amts⸗ 
dent. Man kennt Sie ja gar nicht wieder gegen 
onſt. 

D, er iſt verliebt! Neulich auf dem Ball 
im landwirthſchaftlichen Cafino hat er der ſchönen 
Tochter des Herrn von Bargentin wohl zu tief 
in die Augen geſehen. 

‚IA dem jo, können wir gratuliren 7 Wird 
endlich eine junge Hausfrau in Ringsheim ein⸗ 
ziehen 7 hieß es von rechts und links. 

Der Angeredete zuckte unmuthig die Achſeln. 
Unfinn, laßt doch, ich bin wirklich heute Abend 
nicht aufgelegt zu dergleichen Neckerelen. 

Ja, aber was iſt denn über Sie gekommen ? 
fragte ſein Nachbar. Haben Sie etwas Unange⸗ 
nehmes oder gar Trauriges erlebt Doch, wir 
wollen nicht weiter mit Fragen in Sie dringen, 
wenn Sie die Urſache Ihrer Verſtimmung lieber 
für ſich behalten. 


Verflimmt bin ich nicht, und Kummer hab 
ich auch nicht, aber etwag Seltſames iſt mir be⸗ 
gegnet und den Eindruck kann ich noch nicht los 
werden. Ich war biöher nicht abergläubiſch und 
bin's auch noch nicht, nur ärgert's mich, daß ich 
mir mein Abenteur von heute gar nicht zu erklä⸗ 
ren vermag. 

Ein Abenteuer 7 Aber ſo erzählen Sie doch! 

Ja, das wird intereſſaut, legen Sie 
mal los! 

Der Angeredete leerte ſein Glas auf einen 
Zug und ſah fragend fein Gegenüber an. 

Herr Rector, Sie haben ja neulich einen Vor⸗ 
trag gehalten über altdeutſche Sagen, Volksaber⸗ 
glauben und dergleichen. 

Na, nun kommt er mit einem langwelligen 
Vortrag über altdeutſchen Volksglauben, wo wir 
alle geſpannt daſizen und auf fein Abenteuer 
warten. Menſch, jngen Sie, was haben die bel⸗ 
den Dinge miteinander zu thun ? 

„Ei, vielleicht viel! Der alte Herr Wodan 
mit ſeinen beiden Hunden wird idm wohl im 
Buſch begegnet fein, oder der wilde Jäger! 

„Nein, nein, eher Frau Hertha mit ihren 
Katzen, denn etwas Welbliches ſteckt drin, das iſt 
ſicher! ſcherzte der Apotheker. 

Haben Sie nicht, fuhr Ringsheim unbeirrt 
fort, damals in Ihrem Vortrag erwähnt, daß im 
Volksglauben unſerer Vorfahren die Bräute, 
welche dahingeſchieden ſeien, ohne mit dem Ge⸗ 
liebten vereinigt zu werden, oder die das Gyſchick 
ſonſtwie von dieſem getrennt, im Nebel der 
Herabſtabende als ſchöne, bleiche Mädchen über 
die feuchten Waldwieſen ſchwebten 7 Wie nannten 
Sie fie doch? 

Die Willis Ja, aber wie kommen Sie 
darauf, iſt denn Ihnen eine ſolche begegnet 7 Das 
will ich doch nicht hoffen, denn wen fie anſahen 
mit den heißen, traurigen, verlangenden Augen, 
die um das begehrte und doch nie genoſſene 
Glück klagten, der war ihrem Zauber verfallen, 
der konnte den Blick diefer Augen nicht vergeſſen 
und mußte ihrem geheimnißvollen Rufe folgen 
durch Dorn und Wildniß, durch Waſſer und 
sont; Tag und Nacht, ohne Raſt und Ruhe 


Bis in den Tod, wollen Sie ſagen, er⸗ 


gänzte Ringsheim, als der Rector, ſich unter⸗ 
brechend, ſchwieg. 
Nun, ſo ſchlimm iſt's bei mir wohl nicht, 


aber eine Willi, ja ich glaub wirklich eine ſolche 
Willi, ha) ich doch leibhaftig geſehen, wenn fie 
auch Fleiſch und Blut gehabt haben muß. 

Der Tauſend ! Wo, wie war's denn? Er⸗ 
klären Sie ſich doch deutlicher hieß es von allen 
Seiten, während der Doctor ſarkaſtiſch meinte: 
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Ei, es wird wohl die überſpannte alte Schachtel 
geweſen fein, die in langem Schleppkleide, ein 
großes, goldgerändertes Notizbuch und einen noch 
gewaltigern Bleiftift in der Hand, jetzt hier ſtolz 
und gravitätiſch durch die Büſche ſchreitet und 
Gedichte macht. Sie iſt zwar bei meiner eigenen 
Schwägerin, ihrer Penſionsfreundin, auf Beſuch, 
aber, brr. .. hatte fle nicht einen Kneifer und 
lange Schmachtlocken ? 

Ringsheim ſchüttelte den Kopf. 
Sie irren fich. 

Na, fo berichten Sie doch mal endlich aus⸗ 
führlich! 

Ja, Sie alle laſſen mich ja nicht zu Worte 
kommen, ich wollte es ſchon 

Eilentium | donnerte der Amtsrichter. Rings⸗ 
heim, Sie allein haben das Wort und der Rector, 
wenn er elwas dazu erklären muß. Jetzt aber 
legen Sie los! 

Herrliches Jagdwetter war's heute, begann 
der junge Mann. Der Himmel fo klar und 
fonnig, die Luft fo blau; den größten Theil des 
Tages war ich abgehalten geweſſen durch die Kar⸗ 
toffelernte; ganz blutroth nun ſtand die Sonne 
ſchon hinterm Tannenbuſch, als ich die Büchſe 
nahm und mich zum Ausgehen fertig machte. 

Sie wollen doch nicht noch auf die Jagd 7 
fragte unſer Factotum, die alte Suſanna. 

Nur noch ein bischen, drüben im Buchen⸗ 
grund. 

Dort 7 Da gehen Sie doch nicht hin! Thun 


Nein, nein, 


Sie mir den Gefallen und bleiben Sie jetzt 
da weg. 

Aber Suſanna, warum denn 7 meinte ich 
lachend. 


„Weil's drüben nicht richtig iR ! Es fol 'ne 
weiße Frau da umgehen, die kein Menſch kennt, 
die Greth will auch nichts von ihr wiſſen, ob fie 
ſchon ſelber im Buchengrund wohnt. 


Laß ſie nur kommen, ſie thut mir nichts! 
So ſehr fürchte ich mich doch nicht vor den 
Damen, antwortete ich und ſchritt munter hinaus 
in den blauduftigen Herbſtnachmittag. Ich hatte 
Glück zur Jagd; einſam und ſtill war's im 
Buchengrund und im Tannenbuſch, der dahinter 
an den Waldhöhen hinaufſteigt. Dort traf ich, 
als ich heimkehren wollte, noch den Förſter aus 
Liebenhauſen, den ich ein Stück durch den Wald 
begleitete. So war's mir ſpäter geworden als 
ſonſt, der Nebel wallte ſchon über dem Wald⸗ 
grund dahin, als ich von der Höhe zu demſelben 
derabſtieg. Dann und wann ein ferner Eulenruf. 
bier und dort das Raſcheln einer Eldechſe in den 
welken gelben Gräſern, das war alles, was die 
Stille um mich her unterbrach. Da ſah ich auf 
einmal etwas Helles ſchimmern drunten auf der 
Lichtung ; ich beſchleunigte meinen Schritt: nun 
erkannte ich's deutlich. Es war eine ſchlanke 
Frauengeſtalt in weißem Kleide, die dort über 
die Waldwieſe ſchritt; es ſah aus, als ſchwebte 
fie, wie ihr Kleid jo über die langen Halme 
dahinſtrich. Ah! das iſt die geſpenſtiſche Dame, 
die weiße Frau, von der Suſanna ſprach! fuhr 
mir's durch den Kopf. Ihr Geſicht aber wollte 
ich doch ſehen und ſo beeilte ich mich und ſtand, 
einen Seitenpfad einſchlagend, bei meinem Her⸗ 
austreten aus der Lichtung ihr grade gegenüber. 
Sie ſtutzte und ſah mich ſtarr an mit den ſeltſam 
traurigen Augen, die aus dem ſchönen weißen 
Geſicht — das mir vollſtändig fremd war, ob» 
wohl ich doch ſonſt alle Welt hier kenne — grade 
ſo eigen und glückverlangend blickten, wie Sie, 
Herr Rector, es eben beſchrieben. Dann wandte 
ſie ſich ab und wollte ihren Weg fortſetzen. Doch 
nur ein paar Schritte, da ſtand ſie an dem brei⸗ 
ten, ſchilfbewachſenen Waſſergraben, der ihr den 
Weg verlegte. Sie zögerte einen Angenblick, 
dann, im Begriff hinüberzuſchreiten, glitt fie aus 
auf dem feuchten Boden und verlor den Halt. 
Sogleich ſprang ich herzu und reichte ihr meine 
Hand, mit deren Hülfe ſie wieder feſten Boden 
gewann. Sie dankte ſtumm, doch freundlich, und 
ſchritt eilig an mir vorüber, um im Dickicht zu 
verſchwinden. Da meine Neugler ſehr erregt, 
war ich ſo indiscret, ihr zu folgen, doch fand 
ich, auf die nächſte Lichtung hinaustretend, keine 
Spur mehr von ihr, und auch die alte Kräuter» 
greth, in deren Häuschen ich nach ihr fragte — 
die wohnt ja dort ganz allein im Buſch —, 
meinte lachend, das ſei wohl die weiße Frau 
geweſen, die ſeit ein paar Tagen hier ihr Weſen 
triebe. 

Nun, jo bleibt Ihnen uns andern gegenü« 
ber der Vorzug, ein leibhaftiges Geſpenſt, eine 
Willi, von der wir nur dunkel hörten, mit Ihren 
eigenen Augen geſehen zu haben, meinte der Amts⸗ 
richter ſpöͤttiſch. 

Hm, erwiderte Ringsheim, haben Sie denn 
auch ſchon gehört, daß ſolche Willis Uhren 
tragen ? 

Uhren ? 

Jawohl, eine Uhr! Sehen Sie her, dieſe 
fand ich im Brombeergeſtrüpp, an der Stelle, wo 
die räthſelhafte Fremde in den Graben herunter⸗ 
geglitten war. 

Er entnahm feiner Bruſttaſche eine altmo⸗ 
diſche, kleine filberne Damenuhr, an der noch das 
kurz abgeriſſene Stück einer Kette ding. Sie 
ging von Hand zu Hand. Der Amtsrichier reichte 
fie feinem Freunde, der fie gleichgültig welterge⸗ 
ben wollte. Als er aber einen flüchtigen Blick 
darauf warf, zog er fie zurück, fichtlich betroffen. 
Erregt öffnete er das Gehäuſe, und die andern 
ſahen, wie feine Hand bebte und er ſich verfärbte, 
als er die Buchſtaben in der Innenſeite des 
Deckels erblickte. Minutenlang ſah er ſtarr auf 
dieſelben nieder, dann legte er die Uhr auf den 
Tiſch und verließ das Zimmer; die andern ſchau · 
ten ihm betroffen nach. a 

Man ſollte faſt glauben, er ſtände in irgend 


f wind fäufelnd im welkenden 
einer Beziehung zu der geheimniß vollen Eigene 
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thümerin dieſer Uhr. Sagten Sie nicht, daß er 
früher einmal verlobt geweſen ſei ? fragte der 
Apotheker, und blickte geſpannt zu dem Amts⸗ 
richter hinüber. 

Allerdings | Kernburg fand kurz vor feiner 
Heirath, als er durch Fremde von einem dunklen 
Punet im Leben des Vaters feiner Braut börte, 
den ſie ihm bis dahin verheimlicht hatte, aus 
Furcht, den Geliebten zu verlieren. Diefe Unwahr⸗ 
heit ſchied die beiden für immer. 


Wir find uns kalt und fremd geworden, 
Nach Süden du und ich nach Norden, 
Verlornes Lieb, leb wohl! leb wohl! 


hieß es dann auch bei ihnen. Doch ich höre mei» 
nen Freund zurückkommen, wir wollen in feiner 
Gegenwart die Geſchichte nicht berühren. 

Anſcheinend ruhig und unbefangen trat Kern⸗ 
burg wieder ein. Er bat Ringsheim, ihn am 
andern Tage auf der Jagd im Buchengrund be⸗ 
gleiten zu dürfen; der Amtsrichter bedauerte, auf 
das Vergnügen für morgen verzichten zu müſſen, 
da eine Gerichtsſitzung ihn abhalte. — 

Es war ein ſchöner, klarer Herbſtmorgen. 
Leuchtend durchdrang die Sonne den Nebel. 
Weißes Geſpinſt, mit funkelnden Thautropfen ge⸗ 
ſchmückt, umwob Hecken und Bäſche. 

War's hier, wo Sie geſtern die geheimniß⸗ 
volle Fremde ſahen 7 fragte Kernburg, während 
er an Ringshbeims Seite unter den hohen Buchen 
der Lichtung zuſchritt. 

Ja, hier ganz in der Nähe traf ich fi. Da 
iſt mir geſtern Abend noch eingefallen, daß fie 
vielleicht im Forſthauſe zu Beſuch fein oder als 
Pfiegerin der kranken Förſterin dort weilen mag. 
Wenn wir ſogleich den Förſter ſehen — er wollte 
bei den drei Eichen mit uns zuſammentreffen —, 
will ich mich mal erkundigen; es iſt mir auch 
wegen der Uhr, die ich ihr doch zurückſtellen 
muß. Aber entſchuldigen Sie mich eine kurze 
Zeit, ich will eben drüben zu den Holzfällern 
und durch einen von ihnen dem Förſter jagen 
laſſen, daß wir hier find. 

Kernburg ſchritt allein voraus, ganz in Ge⸗ 
danken verſunken; plötzlich ſchoß Pluto, den er 
mitgenommen, wie ein Pfeil vorwärts durchs 
Gebüſch und jetzt, um die Waldecke biegend, ſah 
Kernburg, wie der Hund mit allen Zeichen großer 
Freude an einer ſchlanken hellgekleideten Frauen⸗ 
geſtalt emporſprang, die ſich zu demſelben nieder⸗ 
beugte, dann ſich hoch aufrichtend, mit erblaſſen⸗ 
dem Geſichte, die Hand aufs Herz gepreßt, vor 
ihm ſtand. 

Anna! Du! ſtieß er ebenfalls erbebend her⸗ 
vor und ſtreckte ihr beide Hände entgegen. Anna, 
bift Du's wirklich? Sie wollte reden, aber ihre 
Lippen zitterten, keines Wortes mächtig. Im ſel⸗ 
ben Augenblick ſprang fie an feine Seite und 
wandte ſich mit abwehrender Gederde nach dem 
Gebüſch. Ein großer Stein, von dorther ger 
ſchleudert, traf ihren erbobenen Arm, daß er 
ſchlaff herabſank. Sie ſchwankte und ſtieß einen 
kurzen unterdrückten Schmerzensſchrel aus. 

Ums Himmels willen! Das hat wohl mir 
gegolten. Und Dich hat's getroffen! Du ſetzteſt 
Dein keben ein für mich! rief Kernburg, fie 
ſtützend und ſein Geſicht dem Gebüſch zuwendend. 
Ein verſtörtes, zornverzerrtes Männergeſicht drängte 
ſich daraus hervor. 

Ich bin ein Eſel geweſen. Für Euch war's 
nit beſtimmt. Ich ſah den Hund, da meint ich, 
Ihr wäret der Amtsrichter, mit dem hab ich noch 
ein Hühnchen zu pflücken! rief der Zerlumpte 
und wandte ſich eiligſt zur Flucht. — Halb be⸗ 
wußtlos lehnte Anna in Kernburgs Armen. Da 
traten Ringsheim und der Förſter herzu. In kur⸗ 
zen Worten theilte ihnen der Tieferſchütterte das 
Borgefallene mit. 

Hab ich's nicht immer geſagt, fie ſollte nicht 
ſo allein in den Wald 'raus laufen, ſonſt möcht 
ihr noch mal was paffiren, rief der Fötſter. Sie 
iſt die Pflegerin meiner kranken Fran, ein lieb, 
prächtig Mädel, nur immer ſo traurig und men⸗ 
ſchenſcheu. Drum wollt ſie auch, wenn ſie an 
die Luft ſollt', nirgend anders hin gehen als hier 
in den dichten tiefen Buſch, wandte er ſich er⸗ 
klärend an Kernburg. 

Sie ſoll wieder froh und glücklich werd en, 
Herr Förſter, jo Gott will, entgegnete dieſer. 
Denn — daß Sie's wiſſen, ſte iſt meine Braut. 
Wir waren lange getrennt, ich ſuchte fie vergebens 
und finde fie hier wieder! 

Kannſt — kaunſt Du mir vergeben, 
daß ich ſo hart 
leiſe. 

Sie ſah glückſelig, unter Thränen lächelnd 
zu ihm auf. Das Glück Deiner Liebe verdiene ich 
ſa nicht, aber 

Kommen Sie, Ringsheim, da find wir über⸗ 
Hüffig, meinte der verdußte Förſter. Nein, was 
man doch nicht alles erlebt! Darf ich Ihnen, 
Fräulein, nur noch eben die Uhr zurückſtellen, 
die Sie geſtern verloren, ſagte der Angeredete, 
dieſelbe hinreichend. 

Kernburg nahm ſie in Empfang für ſeine 
Braut. Sieh, Kind, dies Erbſtück Deiner ſeligen 
Mutter wollen wir immerdar in Ehren halten, es 
bat geholfen, uns zuſammenzuführen. Ihnen aber, 
Herr Ringsheim, bleibe ich lebenslang Dank 
ſchuldig. 

O, bitte, bitte, ich freue mich, daß ich unbe⸗ 
wußt eiwas zu Ihrem Glück habe thun können, 
entgegnete der junge Gutsbeſitzer. 

Und eine Willi war ſie alſo doch! Ob ich 
ſie jemals vergeſſen werde 7 murmelte er für ſich, 
indeß er an der Seite des Förſters durch den 
herbſtlich bunten Wald weiterſchritt, der rings 
umher in vollem Sonnenglanz aufleuchtete mit 
rothgoldiger Farbenpracht. Wohl fang der Herbſt⸗ 
Laube das uralte 
wehmütbige Lied von Scheiden und Meiden, von 


Anna, 
war gegen Dich? fragte er 
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Sterben und Vergehen; den beiden glückſeligen 
Menſchenkipdern aber, die ſich hier in der Wald⸗ 
einſamkeit wiedergefunden, klang im Wipfelran⸗ 
ſchen ein ander Lied, ſüß und froh und hoff⸗ 
nungsreich, denn in ihren Herzen erblühte der 
Frühling. 
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— Eine „Beichte“ des Banditen 
Giovanni Tolu. Ein ſeltſames Buch if die⸗ 
fer Tage in Foſſari (Sardinien) erſchienen. Es 
betitelt ſich: „Giovanni Tolu, Geſchichte eines 
Banditen, von ihm felbſt erzählt.“ Der Ver⸗ 
faſſer if der Rechtsanwalt E. Coſta, dem der 
74 jährige Räuber eines ſchönen Tages einen 
gewiß unerwarteten Beſuch abſtattete, um ihn zu 
bitten, feinen Lebenslauf fo zu erzählen, wie er 
N in Wahrheit abgeſpielt hatte, „zur Warnung 
für Unglückliche Seinesgleichen, zur Belehrung 
für Jedermann, auch für die Regierung, falls ſie 
dem Wohl und Wehe des minderen Volkes die 
Aufmerkſamkelt zuwenden wolle, die ihm ge⸗ 
bühri.“ Alſo entſtand die 
die Triminal⸗Pſychologen und gebildeten Laien 
einen überaus reichen und originellen Lehr⸗ und 
Beobachtungsſtoff darbietet. 
wenige Monate, nachdem er ſeine Beichte abge⸗ 
legt hatte, in ein beſſeres und ruhlgeres Jene 
ſeits, hinübergegangen. Er begann feine kauf⸗ 
bahn mit einem Mordverſuch an einem Prieſter, 
der feine Verheirathung mit einer jungen ſchö⸗ 
nen Bäuerin feines Helma thsortes hintertrieben 
hatte. Und er lebte dreißig lange Jahr in Wald 
und Buſch, ohne ſich an anderen Menſchenkin⸗ 
dern zu vergreifen, als den Gendarmen, die ihm 
nachſtellten oder den Häſchern, die ſeine Schlupf⸗ 
winkel verrathen hatten. Er war, fo ſagt das 
Buch, ein Rächer, kein Mörder. Er war den 
Schwachen ein gefürchteter Schutz und Schirm, 
und die Bauern hegten für ihn eine derart 
myſtiſche, abergläubiſche Verehrung, daß fie ihm 
die Sicherung ihrer Felder und Häuſer auver⸗ 
trauten und dafür willig die Steuern entrichte⸗ 
ten, die ſie dem Fiscus ebenſo beharrlich vorent⸗ 
hielten. Der Mann, der dreißig Jahre hindurch 
der Anſchläge ſeiner Feindr und der Gendarmen 
ſpottete, war der Sclave eines geradezu kindiſchen 
Aberglaubens. Die unglaublichſten Wahnvor⸗ 
ſtellungen trübten ihm den Sinn. Er glaubte, 
daß der Prieſter, der während der Meſſe mehr 
als drei Gebete ſpricht, eine böſe That verübt 
und irgend Jemanden bindet, das heißt verzau⸗ 
bert. Als er einſt in Florinas, feinem Hei⸗ 
mathsorte, von Gelenkſchmerzen heimgeſucht wurde, 
ſetzte er ſich in den Kopf, daß ein ihm feindſelig 
gefinnter Prieſter es ihm angethan hatte, und 
das Schlimme daran iſt, daß er darin von ande⸗ 
ren Prieſtern beſtärkt wurde. „Ich wendete 
mich,“ jo erzählte er ſelber, „an unſeren Pfarr⸗ 
verweſer, einen muſterhaften Prieſter. Er legte 
ſich die Stola um, ergriff Aſperſorlum und Bre⸗ 
vier und begann die Exorcismen. Die Schmer⸗ 
zen ließen empfindlich nach und gönnten mir 
mehrere Wochen Ruhe. Später ging ich zum 
Curaten von Oſſt, der in Exorelsmen noch bes 
wanderter fein ſollte. Er hieß mich niederknien, 
beſprengte mich mit Weihwaſſer und betete lange. 
Drei Mal begab ich mich zu ihm — als ich 
ihm aber das dritte Mal erklärte, daß die 
Schmerzen immer ärger würden, geſtand er mir 
offenherzig, daß auch er ein fatturato, ein Ver⸗ 
zauberter, war, da ihn ein anderer Prieſter „ge 
bunden“ hatte, der weit mächtiger jei, denn er 
ſelber.“ Erlöſung von ſeinem Gliederſchmerz fand 
Tolu erfi beim infulirten Abt von Dualchi, der 
ihm vierzig Tage hindurch Hoſtien⸗Partlkel und 
— geweihtes Oel verabreichte! Ehe er einen 
Angeber oder Häſcher ums Leben brachte, bat 
Tolu ſtets die Madonna und alle Heiligen um 
Rath und tröſtlichen Zuſpruch. Eines Tages 
beſchloß er, einen gewiſſen Salvatore Moro zu 
ermorden. „Auf dem Wege zu ihm“ — alfo 
lautet das Bekenntniß — „rief ich unaufhörlich 
die Mutter Gottes an, daß ſie mich erleuchte 
und belehre, ob mein Genoſſe wirklich den Tod 
verdiene. Ich empfahl auch meine Seele Gott 
für den Fall, daß ich im Kampfe unterliegen 
ſollte. Als ich den Mors erſchoſſen hatte, lud 
ich das Gewehr von Neuem, ſtellte den Kolben 
auf den Leichnam und betete mit demüthiger Ins 
brunſt ein Ave Marla und ein Requiem für die 
dahingegangene Seele. Ich habe ſtets nur den 
Körper, niemals die Seele meiner Feinde getöd⸗ 
tet und die gebotenen heiligen Uebungen immer 
treu und gewiſſenhaft abgehalten.“ Seine Lieb⸗ 
lingsbücher waren das „Andachtsbuch der heiligen 
Jungfrau,“ der „Hof von Frankreich“ und eine 
Bibel nach der Meberfegung des Monſignore 
Diodati. „Obwohl Bandit, verſäumte ich nie 
meine religlöſen pflichten — ich ſprach alltäglich 
meine Morgen- und Abendgebete, betete auch für 
die Verſtorbenen, beſuchte die Kirchen und 
beichtete mehrmals im Jahre — der Abt von 
Florinas pflegte mich ſelber in die Kirche einzu⸗ 
führen durch eine geheime Stiege, die mit ſeiner 
Wohnung in Verbindung ſtand. Draußen wach⸗ 
ten die Feldwächter, drinnen miniſtrirte — ich 
die Mefjel — Ich war mit dem Prieſter allein!“ 
— Ueber die Ermordung ſeines verrätzeriſchen 
Genoſſen Roſſa erzählt er: „Ich ſtreckte ihn mit 
einem Schuſſe nieder — und als ich einige Tage 
ſpäter den Befund der Gerichtsärzte las, mußte 
ich mitleidig lächeln. Die Herren hatten ge⸗ 
ſchrieben, daß Roſſa von mindeſtens vler Män⸗ 
nern überfallen worden war und daß feine 
ſchwerſte Wunde von einem Knüppel herrügrte, 
der ihm die Schädelwand zerſchmetterte. O über 
die Wahrheit! Wer ſoll ſolchen Behörden noch 
Glauben ſchenken?“ 

— Der Rächer feiner Ehre. In dem 
Dorfe Santa Agata bei Militello in Oberitalien 
hat fi ein furchtbares Drama abgeſpielt. Der 


| 


! 


Giovanni Tolu ift 
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Reisbauer Giufeppe Meſſina hatte vor einem 
Jahre die Tochter des Gemeindeälteſten geheirathet. 
Die Ehe war im Anfang ſehr glücklich. Als 
Meſſina jedoch Grund zu haben glaubte, an der 
Treue ſeiner Frau zu zweifeln, kamen täglich 
Striiterelen vor, die nicht ſelten in Thätlichkelten 
audarteten. Die Frau wußte jedoch immer den 
Zorn ihres Gatten zu beſänftigen, und die he 
gatten verſöhnten fit nach jedem Streite. Da 
unternahm Gluſeppe Anfangs voriger Woche 
eine Reife nach Mailand. Seine Frau ſchrieb 
ihm täglich Briefe dorthin, in denen fie ihn bat, 
doch zurückzukehren, da ſie groß: Sehnſucht nach 
ihm habe und fi fürchte, allein zu fein. Giuſeppe 
beſchleunigte daher feine Geſchäfte und reifte 
dann, ohne ſeine Frau vorher zu verſtändigen, in 
fein Heimaths dorf zurück, er wollte fie mit feiner 
Ankunft überraſchen. Er kam Abends an und 
wunderte ſich nicht wenig, als er ſeine ganze aus 
drei Zimmern beſtehende Wohnung hell erleuchtet 
fand. Als er in das erſte Zimmer (rat, bot ſich 


ihm ein feltfamer Aublick dar, er fand feine Frau 
Sebenebejhreibung, in den Armen des Sohnes eines adeligen Guts⸗ 


befitzers. 


Vor Zorn und Eiferſucht feiner ſelbſt 
nicht mächtig, ergriff der betrogene Ehemann ein 
in der Ecke ſtehendes Jagdgewehr und ſchlug mit 


— 


— 


dem Kolben deffelben auf feine Frau ein, bis fie 


todt zur Erde fiel. Dann wandte ſich der 
Wüthende zu dem jungen Mann. Der hatte ſich 
mittlerweile hinter einem Schrank verborgen. Als 
er der Aufforderung, vorzutreten, nicht nachkam, 
warf Giuſeppe den Schrank um. In demſelben 
Augenblick gelang es dem Nebenbuhler, die offen 
ſtehende Thür zu erreichen und zu entflichen. 
Giuſeppe eilte ihm nach und feuerte einen Schuß 
auf ihn ab, der den Flüchtling am Arm verlegte, 
ohne jedoch feine Flucht aufzuhalten. Darauf 
ging der Mörder in ſein Haus zurück, wechſelte 
feine Kleider und ſtellte ſich dem Garabinieris 
Officler feines Dorfes. Er wurde gefangen nach 
Militelo gebracht. 

— Elektriſche Unternebmungen in 
der Schweiz. Aus der Schweiz wird ge⸗ 
ſchrieben: Der Zug der Zeit, die öffentlichen 
Unternehmungen dem Privalbettiebe zu entziehen, 
kommt bei uns immer mehr zum Ausdruck. Nach⸗ 
dem vor wenigen Jahren das Züricher Straßen⸗ 
bahnneß verſtadtlicht worden und die Stadt 
Zürich ihr eigenes elektriſches Werk errichtet hat 
gedenkt der Canton Zürich nun auf geſetzlichem 
Wege vorzugehen, um die Waſſerkräfte des Can⸗ 
tons behufs ſtaatlicher Ausbeutung für ſich zu 
monopoliſiren. Der Staat ſoll dieſem Zwecke er⸗ 
mächtigt fein, die erforderlichen Werke und Kraft 
anlagen auf ſeine Rechnung zu erſtellen, bezw. 
zu erwerben und zu betreiben. Soweit er die 
gewonnene Kraft nicht für ſich in Anſpruch 
nimmt, wird dies in erſter Linſe den Gemeinden 
für öffentliche Zwecke, in zweiter Linſe den Pri⸗ 
vaten zur Verfügung geſtellt werden. Den Ab⸗ 
nehmern wird die Kraft zum Gelbflloftenpreis 
nebſt einem den Berhältniſſen entſprechenden Zu⸗ 
ſchlag für Rifico und allgemeine Verwaltung abs 
gegeben. Die zur Erſtellung der Anlagen erfor⸗ 
derlichen Mittel können durch Staatsanlehen auf⸗ 
gebracht werden. Es find vorerſt die Waſſer⸗ 
kräfte des Rheins beim Rheinfall, bei Rheinau, 
bei Egliſau und bel Weyah in Ausſicht genom⸗ 
men. Der Bedarf an elekiriſcher Kraft für den 
ganzen Canton iſt anf 25,500 Pferdekräfte ver⸗ 
anſchlagt. Die vorgeſehenen 4 Kraftſtationen 
würden bierfür genügen. Die Geſammtanlage⸗ 
koſten find auf 23,250,000 Francs berechnet, die 
jährlichen Betriebskoſten auf 3,761,000 Francs. 
Bei Annahme einer Berzinfang von 5 pt. und 
einer Amortifation von 3 pCt. würde der Selbſt⸗ 
koſtenpreis der Pferdekraft auf 212 Franes zu 
ſtehen kommen. Zu dieſem Preiſe würde der 
Staat die Kraft abgeben und ſich mit dem Ge⸗ 
winne begnügen, der ihm aus der Zinsdifferenz 


zwiſchen 5 pet. und 3¼ —3¼ pCt. erwach ſen 
würde. 


— Ebedrama. Angeblich infolge einer 
Gehirnerſchütterung ſtarb in Paris plötzlich eine 
Frau Gracla Dalton Secor, die Gattin des euba⸗ 
niſchen Milionärs Antonio Terry. Der Anwalt 
der Verſtorbenen behauptet nun, daß die Dame 
von ihrem Manne, von welchem ſie vor Kurzem 
geſchieden wurde, vergiftet worden iſt, und hat 
die Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung 
durchgeſetzt. Frau Dalton Scror gatte gegen 
ihren Ex⸗Gatten einen Alimentationsprozeß ange⸗ 
firengt, da fie die Jahrespenſion von 48,000 
Francs, welche Terry ihr anbot, für zu niedrig 
erachtete. Terry's Eßeſcheidung lieferte vor 
mehreren Monaten der Parifer Preſſe willko m⸗ 
menen „Stoff“; man brachte den Protzen in 
Verbindung mit dem Namen einer bildhübfchen 
amerikaniſchen Sängerin, die als Schützling 
Maſſenet's galt. Gemeint iſt Frl. S. Sander 
fon, nicht zu verwechſeln mit der bekannten Sän⸗ 
gerin Lilian Sanderſon. 

— Der erſte weibliche Varifer Ad. 
vokat wird demnächſt, wle es ſcheint, dort bel 
Gericht zugelaſſen werden. Dem muthigen Bei⸗ 
ſpiele des Fräuleſn Popelin folgend, die, wie wir 
gemeldet, ſeit Kurzem beim belgiſchen Gericht 
amtirt, hat fi jetzt ein Fräulein Chauvin, die 
jüngſt das juriſtiſche Examen in Paris glänzend 
beſtand, um die Zulaſſung zur Advocatur 
beworben. Die Advocatin hat übrigens für 
den Fall, daß ihr Schwierigkeiten bevorſtehen, 
ein umfaſſendes Werk vorbereitet, das den Titel 
„Die Frau als Advokat“ trägt, und das die Be⸗ 
gründung für die Berechtigung der Zulaſſung der 
Frau zu jenem Stande enthält. Bis zur Gn 
ſcheidung ihres Zulaſſungsgeſuchs hat Mlle. Epau- 
vin ſchon frgt ein Bureau eröffnet, in welchen 


fie in Rechtsfragen Rath eriheilt. i 
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Gottergeben verſchied ſanft nach langen, ſchweren Lelden Dons 
nerſtag, den 23. d. Mis., unſer gellebter Gatte, Schwager und Onk I 


KARL PORANSKI 


im Alter von 81 Jahren. 
Die Beerdigung des theuren Entichlaieren findet Sonntag, Nich⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Traue hauſe in Zgierz aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — 


en 
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| Bela nntmachung. 
Die Direktion drs Credit-Nereins der Sladt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennt niß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 405, an der Srednla⸗Straße gelegen, Elgenthum der Joſef 
und Marie Zimowskiſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Su nme von 
Ra. 17,000. 

2 Unter Nr. 82, an der Driwnowsta⸗ Straße gelegen, Eigenthum der Marie 
und Hrlene Skarbil, Zuſchlags⸗Aaleſhe in der Sum ne von Rs. 12,000. 

3. Unter Nr. 1293, an der Nawrot⸗Slraße gelegen, Elgenthum des Fer ⸗ 
dinand Albrecht, erſte Anleihe, in der Summe von Rs, 12,000. 

4. Unter Nr. 30 Taa, an der Poknocna- Straße gelegen, Eigenihum der 
Moſchek und Golde Breindle Borowieckich ſchen Ez eltute und Herſch und Krelzle 
Jakubowicz'ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Rs. 15,000. 

5. Unter Nr. 275, an der Petrikauer⸗Straße gelegen, Eigenthum des Cha im 
Blawat, Zuſchlags⸗Anleib, mit Amoriifation in der Summe von Rs. 17,500. 

6. Unter Nr. 321bba, an der Konſtantiner⸗Straße gelegen, Eigenthum 
des Abram-Jetk Salomonowiez, erſte Anlelhe, ia der Summe von Ns. 12,000. 

7. Unter Nr. 38, an der Zachodnla⸗ Straße gelegen, Eigenthum der 
Alzyk⸗Herſch und Lib Gebr. Monat, erſt: Anleihe, in der Summe v. Ns. 10,000, 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
Vereinsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Belannt- 
machung vorlegen. 

Lodz, den 13. (25.) September 1897. 

Für den Präſes: Director R. Finfter, 
Nr. 9503. Bureau-⸗Director: A. Noſiekl. 


KRERARKKRAKKKKAUKRLARKKKKAKK 


* Zu vermiethen * 
. vom 1. Auguſt alt. St. 189 8 ein im Centrum der Stadt, in der Petrik Str. bel egene „ * 
K | . 77 
5 Jabriks-Tatal, 3 
8 8 7 
a in welchem gegenwärtig 8 Satz Wo”’-Gpinnerei untergebracht find, aus Parterre, * 
K 2 Stodwerten und Mrbeitizempel, fowie Wolframa, Kesselhaus und den nötigen *& 
Hofgebduden beſtehend, mit Refjel,, Trar smiſſio 3. und Heinzungsaul gen verſehen. 4 

2 Näheres zu erfahren beim Beſitz er, Beirifauer-Straße Nr 570/184. 9 
* 
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Al TOCHTERPENSIONAT ADGOSTA 


Berlin W. Nettelbeck-Str. 18/19 I. 


Eröffnet am 1. Detober. Zweck erſtrebt: die fill, Vorzüge, die wiſſenſch. u. künſtle⸗ 
riſchen Anlagen d. jung. Mädch. zu hͤchſter Vollenderg au entfa ten. Erſte L'hrkcäft⸗, auch für 
B chführung u. Schreibmaſch. Comfort. Häuslichkeit, wahr. Famlienleben ſichern beſte Erfolge. 
Erſte Referenzen. Nähe es durch H. Dr. Likiernik, Ledz. 


BOXGLOXOXO.:OKOXENIEXOLOKEXEX® 
Zur beginnenden Winter⸗Saiſon 


empfehle eine gute Auswahl in den neueſten Stoffen der beſtrenommirteſten 

Fabrſten des In⸗ u. Auslandes in Kammgarnen, Streichgarnen u. Che 

viots, auch Schulertuchen, Shin: u. Damenkleidtr⸗Stoffen zu den billig- 
ſten Preiſen. 


Eine große Parthle Cord⸗Reſte iſt gleichfalls billig abzugeben bei 


P. Gral. 
Petrikauer⸗Str., Nr. 89. 


SNene nene schnee nenen 


D: ROMPLERS sinn 


4 für Lungenkranke, N 
Görbersdori ın Schlesien. 


Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres Besitzers, gewährt diess höchat- 
gele ene, mit einer grossen Llegeh alle zur Freilaftkur ausgestattete, Gör- 
beradorfer Heilanstalt bei mässigen Preisen die günstigsten Heilungsbedingungen. Pror- 
peste unentgeltlich dureh Dr. Kömpier, 


Res 


@ 
* 
2 
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chen, Starke, Wiener Papp- (Bierleim) u Dextein 
Fabrik 
E. T. NEUMANN, 


To ora Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. 


Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad La unbbach a. Rh 


gorzügliher Vunteraufentden. Zwelgabtheilang für Minberbentelte bel mäßigen Beeifen. 


Profpelte gratiß duch den bieig. nent und Beſiher Ur. med. Wilhelm Achtermann, 
Brehmer“ Heilanflalt für Lungen kranke zu Görbersdorf i. Schleſ 


vorher dirig. Arzt an Dr. 


E 
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Die Birection 


bes 


Credit-Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzahlung der Mairate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita- 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Sredniz⸗Straß ' 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 


a) Das an der Zachodnia⸗ Sir. 
unter Nr. 47 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 34,100 be⸗ 
laſtet Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 6,820 
Die Licitation wird von der Summe 
Ru nel 51,150 beginnen. Der Verkaufs- 
ters in wurde auf den 18. (30.) Dee m⸗ 
ber 1897 vor deim Notar Wlad' saw Jon 
cher feſtgeſtellt. 

b) Das an der Schultz'ſchen Baf- 
fage unter Nr. 470. gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereing von Rs. 
11,000 belaſtete Immobllium. Das zur 
Licitatien zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 2,200. Die Lieitation wird von 
der Summe Rs. 16,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 18. (30). 
Dicember 1897 vor dem Notar Julius 
Gruszezyneki ſeſtgeſtellt. 


c) Dae an der ZJawadska-Str. 
unter Nr. 51k. gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 12,000 bes 
laſtete Immobil lum. Das zur Lic tation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 2400. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 18,000 beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 19. (31.) De- 
cember 1897 vor dem Notar Kon- 
ſtantia Mo gilnicki feſtgeſtell“. 

d) Das an der Zgierska ⸗Straße 
unter Nr. 147 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ne. 6,500 
belaſtete Immobillum. Das zur Licitas 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ne. 
1300. Die Lieitation wird von der 
Summe Rs. 9,750 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(31.) Dectember 1897 vor dem Notar 
Joſeph Graboweli feſtgeſtellt. 

e) Das an der Petrikauer Sir. 
unter Nr. 561 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 15,000 be⸗ 
laſtete Immobilum. Das zur Lieltation 
zu erlegende Va dium beträgt Rs. 3,000 
Die Liecltation wird von der Summe 
Ns. 22,500 beginnen. Der Verkaufs, 
termin wurde auf den 22. December 
(3. Januar) 1897/88 vor dem Notar 
Konſtantin Mo gilnicki feitgefellt. 

) Das an der Milſch'ſchen 


Chauſſee unter Nr. 8lgee gelegene, 


mit einer Anleihe des Vereins von Ns. 
17,600 belaſtete Immobilium. Das zu: 
Licitation zuerlegende Bablum beträgt 
Ns. 3,520. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 26,400 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 22. De⸗ 
cember (3. Januar) 1897/8 vor dem 
Notar Johann Kamocli feſtgeſtellt. 

g) Das an der Cegielniauaſiraße 
unter Nr. 1392 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Ve eins von Rs. 29,000 bes 
laſtete Immobilium, Das zur Licitation 
zu erlegend: Vadium beträgt Ns. 5,800. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 43,500 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 23. December (4. 
Januar) 18978 vor den Notar Wla⸗ 
dislaw Jonſcher feſtgeſtellt. 

h) Das an der Cegeluianaſlraße 
unter Nr. 1399 gelegene, mit einer 
Anlelhe des Vereins von Rs. 9,000 bela⸗ 
ſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt Ns. 1,800. 
Die Licltatioa wird von der Summe 
Rs. 13.500 beginnen. Der Verkaufs 
termin wurde auf den 23 December 
(4. Januar) 189718 vor dem Notar 
Julius Gruszezp all feſtgeſtellt. 

) Das an der Gegelnianaflr. 
unter Nr. 1418f gelegene, mit elner 
Anleihe dis Verelns von Rs. 9,000 
belaftete Immobi um. Das zur Lielta⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Ns, 
1,800. De Lieitation wird von der 
Summe Rs. 13,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 29 De 
cımber (10 Jauuar) 189708 vor dem 
Notar Konſtaatin Mogiinidi fiftgeftellt, 

k) Das an der Nawrot- und Tar⸗ 
gowa-@trafie unter Nr. 1185 ge 
legene, mit einer Auleihe des Vereins 
von Rs. 5,500 belaſtete Immob lum 
Das zur Licitat ton zu erlegende Vadium 
beträgt Na. 1,100. Die Lieitatisa wird 
von der Summe Rs. 8,250 beginnen. 


Der Verkaufstermin wurde auf den 29. 
Dieember (10 Januar) 1897/8 vor dem 
Notar Joſef Grabo ski feſtgeſtellt. 

) Das an der Pobrzeezua⸗Str. 
unter Nr. 28 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von Rs. 4,500 be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Badium beträgt Ns. 900. 
Die Lieltatlon wird von der Summe Rs. 
6 750 beginnen. Der Verkaufs termin 
wurde auf den 30 December (11. Jꝛ⸗ 
nuar) 18978 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tin Plachecki feſtgeſtellt. 

m/) Das an der Puſtaſtraße unter 
Nr. 5768 gelegene, mit einer Auleihe 
des Vereins von Rs. 4,500 belaſte te 
Immobillum. Das zur Lieltation zu 
erlegende Vadlum beträgt Rs. 900. 
Die Licltatlon wird von der Summe 
Rs. 6,750 beginnen. Der Virkaufster⸗ 
min wurde auf den 30 December (11. 
Januar) 189 708 vor dem Not zr Johann 
Kamodi feſteſtgellt. 


Für den Präſes: R. Flastor. 
Für den Bureau⸗ Director: I. Gajewiez. 


W ee FE 
Ein junger Mann als 
Lehrling 

geſucht, der ih als Lageriſt aus. 


dilden will. Offerten unter G. L. an 
die Expidit. d. Bl. 


Rx ———— 
Das Näſche- u. Golanterie⸗ 
maarrn-Geſchäft 
T. Schneider 


vorm. 


V. Kossel, 


Peirikaur⸗Str. Nr. 95, Haus A. Stop- 
czyk, empfiehlt der geehrten Kuad⸗ 
ſchaft fein reich aſſortirtes Lager in beſter 


Herren-, Damen⸗ u. 
Kinderwäſche. 


brif 


von 


M. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 
eine große Auswall von Equlpagen, die 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Pitersburger Achſen und Wagenfed ' rn 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preiſe : unter 
voller Garantie fatr. 


Ein Zimm 
einer Familien wobnug im Frontgebäube 
zu rermiethen. St. Andreas Sir. Ne. 


7, (Haus Glückem ann) 2 Treppen hoch 
rechts. 


Eine elegante hertſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
allen Bequemlichkelten, iſt zu vermlelhen 
und vom 1. Januar zu beziehen, Ein⸗ 
zelne möbl. Zimmer find ſofort zu 
vermlethe , ſowie auch mehrer: Laden 
mit a ſtoßender Wohnung. Näheres beim 
Eigenthümer Ede Nawrot» und Nko⸗ 
lajewska-Str., Nr. 67. 


Ei Lehrling 
für das Comptoir einer biegen 
Fabrik geſucht. Selbſtgeſchrl⸗bene Of. 


erten find unter X. X. in der Exp. 
d. Bl. niederzulegen. 


Mö bel⸗Magazin bon 


Jan Bars zezewski, 
Warſchan, Zielns⸗Straße Nr. 20. 
empfi⸗hüt fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
für Schlaf⸗ und Spe ſſezimmer. Beſtellungen 
ganze auf Einrichtungen werden angenommen 


I-te Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12, 
288 (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wschodniaſte. 


9-10 Dr. Brzezowski, gahnkranth., Blomus 
biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magens und Darm⸗ 
krankheiten. 

10-11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Sonntag 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen: 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Pr. Kolinski, Augen Krankheiten 
(Bonntag, Dienftag, Freitag). 

1 — 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag. 

2 —3 Dr, Likiernik, Augen- und Kir. 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 

2 — 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit 
(Dienſtag u. Freitag) 

4— 5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 

Honorar für eine Conſaltation 30 Kop 
Peuſion für Kranke und Sebärer de. 


2 Die Warſchauer 


nynäkulogifhe Auſtalt 
Marſchakkowska⸗Straße Nr. 45. 


der Dr. Dr. Borysowiez, Brähl, Gromadski, 
Kuniewiez, Natanson, Thieme, Tyrehowski 
und Wienauer nimmt Perſonen auf, die mit 
Frauenkrankheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in Stalion ſammt Verofle « 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honorar von 1 bis 5 Rubel pro Tag. 

Daß Ambulatorium für undemittelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
Couſultation 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 


Dr. Theodosia 


Waller-Poznanska 
Frauenarzt 
empfängt von 11 — 1 und von 
3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt Petrikauer » Straße Nr 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Dr. A. Poznanski 


Obren-, Rafen-, Hals, u. Mebl- 
kopf - Krankheiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na hmittags, 
wohnt jetzt Pelrikauer⸗ Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Kinderarzt 


(Ausschliesslich) 


W. Laskı, 


Ne womiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Bract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohat jetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


— 


Maſſeur 


J. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


lu al: Sa 85 = 1 Etage, 

e „ ne 

vis -A- vla ſe iner feüßeren Bohnung, — 
ationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 

von Lachgas ausgeführt. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Ein Laden an der Petrikau r- Str. 
Nr. 6. ab 1-ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Ride, Mär 
chinzimmer, Speſſekammer, Bad emmer 
und Waſſſrcloſtt an der Poludni war 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten Ottober 1897. 
Zyrardower Niederlage. 


Drei größere Fabrikſäle 
für Hand etrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find ein 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
& üne: und WulganskaStraßr, 


Hohe luftige Kellerräume, 
(Souterrain), mlt Gas inrichtung und 
Waſſerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonialwaaren-Geſchäft geeignet, 
ſowie maifive Remiſen find forort 
abzugeben. Krötta-Str. N. 10, Haus 
Weinberg. 


8 er Kepeblatt m. 216 


2 


66. 13 0 ho dala- Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer 66. f 8 Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 
EH O SOU W ALT 


Hob BRI, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAHAZIN, 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr nıäsaig | 
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g Ä eyes J COTDITORET % 
GEBR. OISC W ITZ | > en Ur. 28. N 


8 12 


e aus Bern. Pianoforte - Fabrikanten au Berlin. 


Empfehlen elne u gashrtan Pablisım von Loda dad Umgegeni Ihr | 
Lager von kreussaltigen Pisuinos bester Konstrustlon, elgener, sowle aas lan- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen del 5 jähriger 
Garantie. Harmonlu us deutscher Fabrik sa, sowie dec amerikaalsohen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 


36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln 


Ferner empfellen unsere eigene Reperationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Ftimmen, Befilzen und Beledern der 
Hämmer ete, etc, Durch Motten eder Mäusesehaden verderbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
2 mit vorzüglicher Hochaob tung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


2 Prompt, reell, billig. Dzielna»Strasse Nr. 44. 
Theilzahlung gestattet. 


. 
. 


Deſſert⸗Con fekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
Beinfte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 
Tyeekr chen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht Conſerven n 60 Kop. pr. Pfd. 
Lorten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Stritzel, Dawpf⸗Napf⸗ 
luchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen 
Warzipags, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. ’ 


ÜKKKKKAKKKIKDOOOIKKKKKKIK 


— ——— 


Bonbonieren und Pirappen in großer uswahl. 


e nau ’undılapggeasdungsöjusg ‘nn 
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AOTIEN-GESELLSCHAFT R 


Lager 
0 u. optiſcher 
| Te 
Halaole, GOIMONNd- Il f echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blil⸗ 
pi ® kendörfers Schreibmaſchinen. 
Tnpel-Maschen f 54% h ge Apparate 
N liesenden u. stehen. Systems 8 * 2 8 MERK da * 8 
8 bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären f | A. „ IIer 12D S8. 


Betriebsdruck. Petrſk. Stratze Nr. 87, Haus A. Balle. 


LANDSBERG a. W. 


SEL-ompoaund- Dampfmaschinen J 37 Et 
(D-R-Patend a | | Südrussische Weinstube 


von 6 bis 150 effectiven Pferdestärken 
i irht. | a | etrikauer⸗Sir Nr. 81. 
fir elektrischen Licht-Betrieb und andere Betriebe, PER Br an Be BEN 


welche eine absolut 1 u ad der Maschine erfordern. REAL: 8 J „ ; ie | per Flasche 30 Hop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


‚We 3 ARE : u. f Alte Reimer von 60 Rop. per Flaſche an. 
* S. . 5 Defiert-Weine, Madeira, Poriweiu, eres, Marſala, Mus- 
ICE ’ F 5 . kat od Tokcher von 80 Rop., ous reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 
5 N Er S: en Ereelfior. demi 880, sec, ½ und ½ Flaſchen. 


3 2 Dou'ſcher Champagner von der renommirten Firma Sokolow 
VERSCHIEDENER CONSTRUCTION en: 8 Pon 85 K. per Flaſche an. 
Hydraulische Nieteinrichtung neust. Systems. mn I oOdeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
VERTRETER für Lodz: en | Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 
ZIerr ZATRI LASIZA,, Lodz, — 1 1 * — — nn 
N = — Südfrüchte aller Art. 


VERTRETER für Tomaszow: Herr Brun Während dir Salon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus 
r 5 Er | erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wirters 


verkäufer und Reſtaurateust erhalten angemeſſenen Aabatt. 
Hochachtungsvoll 
Bein: Eugros- und Detail ⸗ Handlung 
Max Heymann, Odeſſa—Lorz. 
I 


—— nern nn — — 
— — ———ů— —— —— ee —uf— r. — 


Patente 


Fhiſchfaſer Hurdekuchen u. Grflägelfatter! 


Befte u. gefündeſte Bresioner Furdtls, Gemen be- und Schrribſchule 


besorgen u verwerten 


Prämilrt mit goldenen u. 0. € 7 reinlichſie Fütte⸗ 4 H. & W. P A ＋ A K Yı £ Keine Curſe, nut durch Einzelunterricht vollfäudige Abbildung in Buchführung. 
i r 7 4 run 8 z ö | kaum Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts, Buchführung, Schön., Schnell: und Rechts 
Medaillen Na GN 2 1 . Berlin NW., Luisenstrasse 25. ſchreiben. Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantiren 

a 9 Sichern anf Grund Ihrer reichen Erfahrung | ber Schreibmaschine. — Honorar billigſt. — Beginm täglich. Näh. Proſpecte gratis. 


W Ouudebedariänetitel, Manbthierfallen. Maſſehunde. az a T 


Zwinger „Von der Weichſel“ Wlozlawek, Wouv. Warſchau. 


(25000 rn (ASS 8 
etc. bearbeltet) fsch- Ännisch, gedlegene 9939 


Vertretung zu. Eigene Burcaux: Ham- Verlangen Sie Ö 


burg, Köln a. Rh., Fraukfurt a, M., 
SEID 


Die chemiſche Reinigungs auſtalt 
und Kleiderfärberei 


| Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N- 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr, | 
1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 


| 


| 
5 
6 


ban verträge 68, ’ e 
N 1, Millionen Mark. violette, blaue, SS 
9 e Tagen GENE. „ ( schwarze u. 
> 1 j Bareau in * Zurawia 35. rothe, grüne 
5 Netrikauer⸗Straße Nr. 108 (tu) 7 
Dem geehrten Nublikiun diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an — Eine — f 


) 


Dauer-Stempelkissen 
in elegantan, decorirten Blechäosen, 
BE Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. ©, Zielke, Lodz. 


Käuflieh in allen Schreibmaterlallen-Handlungen. 


Serrene und Damengarde robe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
Im Beſttze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 


ell und auszuführen 
m x dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 


E. Fiedler, 
Für das Waſchen von Nock und Weſte aus Cze- ezu- c 45 Kp. 


Parterre-Räumlichheit, 


befichend aus einem großen Saal nebit 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner-Straße Nr. 5 entgegen. 


| 


a N 3 
——— Helenenhof. 


Sonntag den 14. (26.) September 1897: 
Bei entſprechend günſtiger Witterung 


Einmalige große EL; 


= uftballn-Auffahrt = 


der weltberühmten Aeronanten 
Miss POLLY und Capitein PERHLL 


— mit ihrem Rieſenballon „Sanssouey* 
: Füllung 45,000 Cub. Zuß Leuchtgas, verbunden mit 
Neu! 


Doppel- Fallſchirm-Abſturnz Nen! 


D Dieje Production, welche in Rußland noch nie geſehen worden iſt, erregte anderorts großes 
Aufſehen und Bewunderung. 

Paſſagiere zur Auffahrt wollen ſich an der Tageskaſſe in Helenenhof melden. — Preis nach 

Vereinbarung. 

Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle d. 39. Narwa'ſchen Drag.⸗Regim, Capellm. H. Schöne. | 


Beginn des Concerts 4 Uhr Nachmittags 


| 
Auffahrt und Abſturz ca. 5 Uhr 
Mit eintretender Dunkelheit. | 


Brillani-Feuerwerk. 


Hierauf zum erften Male | 
Feenhafte Beleuchtung der nenerbanten Waller-Ensenden. 
Eiutritts⸗Preiſe: Für Erwachſene 40 Kop., Entree für Schüler u. Kinder 20 Kop. 
für numerirte Stuhlplätze vor und auf der Eſtrade werden 20 Kop. extra erhoben. 
Mit der Füllung des Ballons wird bereits am Sonnabend Nachmittags auf dem Neun⸗ 
platze begonnen werden, von wo aus auch der Aufftieg erfolgen wird. f 


Täglich Concert 


eu 


4 
| 


Preis nach Vereinbarung 


r 


Paſſagiere zur Auffahrt wollen fich an der Caſſe in Helenenhof melden. 


KORGTOKGKOXK BF Das Rennen findet bei jedem Wetter ſtatt. r NON enene ne 


N 9 
eee, 


Verein Lodzer Cheliſten. 


Sonntag, d 14. (26.) September: 


— — 
— — 


Großes internationales 


Wettrennen 


unter Betbeiligung der erſten und berühmteſten Radfahrer det 
In- und Auslandes, auf der am Gtyer'ſchen Ringe gelegenen 
Rennbahn u. z. u. A. 


Fritz Heidenreich,) Wilke ) Berlin 
A. dto. ) Breslau Lehmann ) dto. 
Michael Häriy, Frankfort |, Willy Laufer, Charlottenburg 
Heering, Hanover Farig, Chicago 
Augu it Lehr, Berlin | Janoschitz (Viersitzer-Paar), Prag 
Breitling, Ludwigshafen Hilscher, ) Bresl 
Albert Seger, Breslau Thorwarth,) "resiau 
illy Klatt Charlottenburg. Veschitz, ex 
A Danhorn, Berlin * Waschkewiez, } Moscau 


Kurdes, Berlin 


Preiſe = Plätze: EE 


1. Reihe, Logen für 4 Perfonen, n. à Rs. 10.40 Kop 
2. GE ji 22 en a „ 10.0 „ 
Kribünen-S’gplagı (numerit) 2 rn ea 
Sattelplag (Stehplotz vor der Tribüne j 2/4 . 
1. und 1 Reihe, Bogen-Sitplay (numeritt 7) à „ 1.— „ 
= * 4 * Mi Ä r "are ä —.80 n 
SG „ Ar e à „ —.30 „ 
Aufang des Doppel ⸗Coneertes 


BROKIKRGLZOKGRAGKGHORGHGKGKEXET EN EKEHEKELONSNO 


um 2˙½% Uhr. 
Beginn des Rennens um 3 Uhr Nachmittags. ag * 


Die Vorläufe der Nennen finden ſchon Sonn⸗ 
tag Frühmorgens um 9 Uhr ſtatt, Entree hierfür 


| 40 Kob. 8 
rr e e eee 2— — — | . aa ift die Caſſe am Rennplage von 8½ Uhr früh 8 
Lodzer Thalia⸗Theater. x Reſtaurant S ee | 8 

A J. RYSZAK 8 


Erüffnungshorſtellung der Saiſon. 
WB Sonntag, den 26 September: SE 
In prächtiger neuer Ausflatiung: 


Der luſtige Krieg. 


Große Operette in 3 Akten v. Zell „. Gens, Muſik v. Jo hann Strauß. 
a Haup'rollen: Die Dimen: Emma Opel, Anna Weyer, Else 
Oscar, etc, etc. Die Herren: Carl Swoboda, Heinrich Dinghaus, 
Carl Bank, etc. etc. 


Zweite Vorſtellung der Saiſon. 
Montag, den 27. Septembar 1897: 


Bei den bekannten bopulären Preiſen der Plätze, wie 
bigker ſteis an allen Montagen: 


OTHELLO 


der Mohr von Venedig. 
— Großes Schauspiel in 5 Akten von W. Shakeſpear -. — 
Hauptrollen: Die Damen, Josi Richard, Olga Paul, ete. Die 
Serren: Emil Wittig, Elimar Striebeck, Alexander Deubner, Alfred 
Sassen, Harry Oscar, Hans Ausfelder ete. etc. 


Dieuſtag, den 28. September 1897: 


Erſte Luſtſpiel-Novität der Faiſon. 


HALALI 


Orſginal⸗Lufiſpiel in 4 Alten von Nihard S kow on k. 
Gegenwärtig Zug., Riperiolr- und Kaſſenſtück des Königl. Hoftheaters 
in Berlin, des Kal ſerl. Hoſburgihraters in Wien und aller fonfligen gro⸗ 
beu Bühnen Deutschlands. 
2 Haupkollen: Die Damen, 
Rue Oscar ete Die Herren: 
Dumont, Bellien etc. etc. 


N Sonntag, d- 26. September: 


Letztes Concert 


des Krakauer Damen⸗Orcheſter. 
Montag, den 27. September 1897: 


Erſtes Concert 


der Tiroler Corcert-Grfellfhaft Gebr. 
Brettschneider. 


N . 


| PASTILLES VICHY-ETAT| 
A o Haluxels extrails des Bau-, 
i Vendues en bottes metalligues scellees. | 
| COMPRIMES de VICHY 
AI Sels Nafarels extraits des Faul 


3 Ea inöral 
2 Vichy — 4 


Rysunköw 


udziela, nauezycielka z patentem, 
na pensjach i prywatnie. 
Oferty w ksiegarni W-go L. Zos 
nera pod „Rysunki“. 


> 


Ein mechaniſcher 


Maſchiniſt 
(Ausländer), welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, gute und langjährige Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſehr prasifh in ſeinem 
Fache iſt und in der Dreherei Beſcheld 
weiß, ſucht Stellung. Gefl. Offerten 
bitte an die Exped. d. 
„Maſchiniſt“ zu richten. 


KERHUNKEUKHEHRINKKÄÜKKNKMMKIIIH MR III HIN N 


Blattes unter 


ER 


Albine Pernier, Aurelie Wanderhold, 
Striebeck, Wittig, Deubner, Sassen, 


ARE 


— 2e, 
In Vorbereitung: 


Egmont. 


Großes Schauſplel in 5 Atten von Goethe. Meftt von Beethoven. 
Die Direction. 


2 
% 
& 
Fr 
1 
RAKEARUKRARKHHRÜUNKURRAERHHREN 


. ee 


Entree für Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 


fachſten bis zu den feinften, 


xo, οh⁰n,uqQũ enen 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 26. September 1897: 


Tanz⸗Vergnügen 


nm — — ner — 
— 


Entree für Damen 30 K. 


Anfang 8 Uhr. 


Täglich Concert 


der Wiener Damen Capelle Suhrer 


utre . 
Empfehle Frühſtuck zu 20 Kop. und Mittagtiſch zu 40 Kop. 


Speiſen à la Carte zw jeder Tageszeit, Die Küche ſtiht unter Leitung eines gut 
renommirten Küchenchefs. Die oberen Säle ſtehen zu Bällen und ſonſtigen Feſtlich⸗ 


kelten dem geehrten Publikum zur Verfügung. 
Benndorf. 


Das feit 20 Jahren beſtehend⸗ 


Möbel⸗ Magazin u Tapezier⸗ Atelier 
von 5 
8 a 


Warſchau, Marszalkowska 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eine 


Mäßige, aber feſte Prelſe. 


Erfie 

Lodzer Eiſeumöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
PN des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von elſernen Betiſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrſt, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu JabritsPreiſen. 


Pe ie - 


Witts 


Zurückgekehrt von meiner Einkaufsreiſe nach Paris und Amſter⸗ 
vr, empfehle ſch dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte aus geſtattetes 


Lager von Bijouerien, 5 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzelig auf eine gruße Auswahl 
der eleganteften goldenen Herren ⸗ und Damen - Uhren auf 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen P eiſen zu. 
Hochachtungs oll 
A. Kantor, 
Juwelier. 


Petrikauerſtir. Nr. 16, Haus Rosen. 7 
. —v——— — 


NAWIERSZE N Tad SKLADT iT PORTEPIARÖN, 


PER L 
HERMAN i GROSSMAN, 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 
St.-Petersburg. Moskwa. Lublin. 
WIN AJE Sprzedai na rezpiaty miesigoznis, 

po wal od 25 rabll. 
Ilustrowane katalogi na ägdanie gratis i franco. 


KARRERAURERHRÜRKAHRURARUNKN 


5 Die Warſchauer Dampf⸗Choco⸗ % — 
% laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und x 
Honigkuchen Fabrik 


E. WE DEL. 


mehrer en 

gegenüber dem Grand Hotel 1 e Wg eee e Im a . 
der er, Ecke der p Zawadzka⸗Str. — 
blers Neubau — in def u. und pr eingerichtetem — öffnet 
worden tft, und unter neuer Leitung ſteht, welche freundliche, aufmerkſame und 
reelle Bedienung zuſtchert. 
N Sämmtliche Waaren werden zu Warſchauer Ge 
% ae verkauft. 

In der Ueberzeugung, daß die ud Oeſchäftsleiter das Vertrauen und 
x die Anerkennung meiner wer hen Kundſchaft und des geſammten ver eheten Publicums 


x finden werden, zeichne ich ante 
E. WEDEL. 
ÄRKKERUKURUNKRÜNNERKKUNKRERK 


* A. STEINBERG, CEGIELMIANA-STR. 57. 


Epeciel-Arzt Orthopädiſt, 
heilt in . eingerichteten Räumlichkeiten ern Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſpſte ms, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale nderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricitüt und medico⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Pro). Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſch⸗ Heil- 
Gymnastik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. Ems 
pfangs ſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 is Nachmittag. 
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& 
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KAX 


— 
Das — und 
Steiumetz⸗Geſchäft 


— don — 


Eduard Kunkel 


Kirch boſſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


N Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaffungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maſſwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter u. d N 
5 Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
deeiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Rs. 3 pr. Elle an. 
—————— ̃ — 


Pesto m Haaren Jeonam n doueps. 


ter * Tageblatt. Wr, 218 


MANFETTIRTIITTEERTTERTTRRFRTTTFENTTNN Saeed 


= Sodzer Vernickelungs-Werlie 


Andreasstrasse M 27 strasse M 27 CHrebr. Lange Andreasstrasse M 27 
Verkupferung und Vernickelung von Gegenſtänden 


jeder Art. 


n — | 
Den geehrten Hausfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
en und Reftauratenren diene zur geſälligen Kenntnißnahme, \ 


den Preis für lebende Fettkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und to te Site zu her abgeſetzten 
Preiſen verkaufe. 


Tüglich treffen friſche Sendungen ein. 
Hochachtungsvoll 


H. Izraelowitz, 
Petrikau r⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telepbon⸗ Verbindung Hotel Hamburg. 


2 umzug⸗Taiſon 


Große Auswahl von 
Teppichen in x Bund inslenm 1. Nuchstuch. 


Läufer 
in Pläſch, Linoleum, Wachstuch, Gummt, Cocos und Jute. 


Sebonene Möbel! N Bringer „Empir“ 


ſie dt 


zu 4 änßerft b billigen Preiſen 
das Gummiwaaren⸗Geſchaͤft 
nbaum 


rte 


Peirikauer⸗Straße 33. 


Ausverkauf von Pläſch⸗Teynichen und bun 


Suess Ai 


Das 1 


don 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andeeas · Straße (Ede der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 

7 kann ſich auch ein Lehr⸗ 
ling melden. 


Heilanst all 


— Drodowa- Straß: Nr. 3. — 


— 
7 3 


N 
— 


* — 


„ 
9-10 Dent. Klinkowsteyn, Zahn- 
N Krankheiten. Petrik.⸗Str. 50. 


2 9—10 Dr. Bi 
IRRE ſchlachts rang. ce 25 


e 7 


die bite Waſch⸗Seife ! 9 


8 ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, des inſtzirt und 3 875 2 | 
der Er e angenehmen Geruch, ohne ſchüdlichen Einfluß, fie ift in den ausländi⸗ 


10—11 Dr. as ki, 3 
Nowomiejska 4 

11—12 Dr. Poznaäski, Hals⸗, Ohren- 
= 9 -Kraukheiten. Pelrit⸗Str. 


9 ſchen Spitälern und Wäſchere ien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 7 
St R & Szymanski 5 12—1 5 Sterling, Innere Rcants 
hau, Wolnosd Nr. 16, Telephon Nr. 1110 ve heiten. Peirik.-Stt. 66. 
u Bitte überall zu verlangen!! g | 12-1 Dr. med, Berenstein, Kur 


genKrantäeiten. Petrik.Str. 45 


1—2 Dr. med Panski, Nerven- 
Krankheiten Petril. Str. 39. 

1—2 Dr, Silberstrom, Innere Krank- 
heiten. Petrik.⸗Str. 50. 

2—3 Dr. Sacha, „ 
Nowomtiejska⸗Str. 2 


2—3 Dr. Perlis, Shieurgiße Krank⸗ 
heiten. Srebnia-Str. 5 


Lee eee e ee 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer. 
Reichhaltiges Lager von: i 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 


echter Champagner, Original-Cognac's und site 


Liqueure. Un N 4 züge N K 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. ee per mit ſicheren Leuten 
Preislisten auf , en zu BE übernimmt 
Bestellungen auf Rundreisebillets das internalionale Reisebureau Michae ntz 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. — — Tı : 
Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 


Telephon-Anschluss. 
Großer kräftiger Jahre Advokat in Lodz, Petrilaner - Str., 
Moniz, Nr. 10/251, vis-h-vis dem 


Hanz 
% Scheibler'ſchen Renban, 
Grauſchinnel, es: 
geftügt auf allerdefte oſſtetel⸗ Bremen 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
(Wallach), nebſt halbgedecktem Wagen zu verkaufen. Ben eg jeglicher Forde rungen 
Dinge e, Jelena. fe 
von 2 Zimmern — I) und 170 
ſerleitung zu vermiethen, Ecke der m | 
jagde und Widzewska⸗Str. Nr. 8? 


minals, Civil - und Handels- Proceſſe, ebenſo 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
l Etage. Zu erfragen Pigztiazd Nu 41. 


auch Hypothek Angelegenheiten. Sachen 
Peters burg. 
eli ptessemdruck von Leopold Zens 


—. 


9 — — 


— — ——— 
Ia. Jalousiebleche 13 


und Federn ſtets auf Lager 
Karl Zinke, 


Przelazdſtr. Nr. 14. 


Saun 


n 


Sonntag, den 14. (26) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mörouvel. 


„Falls Sie noch einige Verfügungen zu treffen haben, jo 
thun Sie es. Man muß auf alles gefaßt fein, ſagte er. 
„Unſere Bedingungen find folgende: Ich laſſe Ihnen die 
Wahl der Revolver. Beide Waffen find gleich. Wir faſſen 
an den beiden Eyden des Zimmers Poſto. Welche Seite nehmen 
Sie 7. 

„Die ſe hier.“ 

„Wenn die Pendeluhr Eins ſchlägt, was in fünf Minuten 
geſchehen wird, geben wir Feuer. Sind Sie mit dem Schreiben 
fertig?“ 

„Ja.“ 

„Loulſe“, ſagte der Baron mit einer Stimme, deren 
Zittern die lezten Zuckungen einer Liebe verrieth, die nicht 
erlöſchen konnte, „laſſen Sie uns allein, Sie könnten getroffen 
werden.“ 

Sie rührte ſich nicht. Ihr Auge, in dem ein wildes Feuer 
brannte, ſuchte dasjenige des Geliebten und flößte ihm Muth 
ya einer Niedertracht ein, vor der er vielleicht noch zurück⸗ 
ſchreckte. 

Noch war die anberaumte Friſt nicht verſtrichen, als ſich 
der Herzog erhob, einen Schritt nach vorn that und raſch den 
Arm ausſtreckte, worauf zwei Schüſſe erfolgten, deren Knall 
die vielen Teppiche, Vorhänge und Draperieen im Gemache 
dämpften. 

Jacques fuhr mit der Hand nach der Bruſt, ſeine Züge drückten 
Verachtung und Abſcheu aus, feine letzten Worte ſchlugen den Herzog 
in's Geficht. 

„Elender! Mörder! Feigling!“ 

Zugleich beugte er ſich vor, verſuchte vergebens, ſich auf die 
Lehne des Fauteuils zu ſtützen, ſchlug mit beiden Armen in die 
Luft und ſank auf das weiße Bärenfell vor dem Bett nieder. Zwei 
Kugeln hatten ihm die Bruft durchſchoſſen. 

Das junge Weib, welches dem Geliebten die Waffe gegen den 
Gatten in die Hand gedrückt hatte, ſtürzte ſich auf den Ge troffenen, 
aber nicht, um ihm Hilfe zu bringen, ſondern um ſich von ſeinem 
Tode zu überzeugen. 


Jacques röchelte. Aber er beſaß noch ſo viel Kraft, um ſie mit 


einer Geberde det Abſcheues von ſich zu ſtoßen. 
ſtirbſt!“ rief fie dem Sterbenden zu. 


Du wollteſt mir den Geliebten tödten und ihn 
heirathen “ 

Der Herzog ſtand unbeweglich, entſetzt da und betrachtete in 
einer Art Betäubung das Weib, welches, friſch wie eine Roſe und 
im Befige von Millionen, ihn, den Herzog von Baudrey⸗Langon, 
zu einem Mord getrieben hatte, zu einem ruchloſen, furchtbaren 
Mord, ohne Entſchuldigungsgrund, zu dem Mord an ihrem Gatten, 
2 fie gemeinſam betrogen hatten und der fo liebevoll für fie geſorgt 
atte. 

Die Baronin lag vor dem Sterbenden auf den Knieen und 
wartete, die Hand auf fein Herz gelegt, auf feinen letzten Seufzer. 
Sie brauchte nicht lange zu warten. 

Krämpfe ſchüttelten den Verwundeten, er ſtöhnte leiſe, blutiger 
Schaum röthete ſeine Lippen — es war zu Ende. 

Die beiden Mitſchuldigen blieben allein neben der Leiche. Von 
die ſem Augenblick an waren fie mit der Kette ihrer Schuld wie zwei 


Galteren⸗Sträflinge aneinander gefeſſelt. In den Ohren des Her⸗ 


ich werde 


muß feine Angelegenheiten geordnet haben | 
„Ha, mich haſt Du aus dem Hauſe jagen wollen und Du 
hinein genau erwog. 
„Du wollteſt mich zur Bettlerin machen und ich bin reich! 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


2. Jo rtſeßung.] 
zogs klangen noch die letzten Worte ſeines Opfers, die er niemals 
vergeſſen ſollte. 

Die Baronin fuhr ſich mit der Hand über die Augen, als 
wollte ſie das Bild ihres Gatten verſcheuchen mit jenem verächt⸗ 
lichen und zugleich ironiſchen und drohenden Zuge, mit welchem der 
Unglückliche ſie errathen ließ, daß ſie die Früchte des Mordes nicht 
pflücken werde. 

Einige Augenblicke blieben Beide ſtumm, die Augen auf 
den Todten gerichtet, deſſen Gegenwart fie anklagte. In der 
ſie umgebenden Stille glaubten ſie die Schritte herbeieilender 
Leute zu hören, welche das Fallen der Schüſſe angelockt haben 


mußte. 

; Die Zeiger der Pendeluhr wieſen auf zehn Minuten 
nach Eins. Alles blieb ruhig. Die Schuldigen faßten wieder 
Muth. 

Re ſuchte angeſichts ihres Opfers ein Mittel zu finden, 
das fie aus der furchtbaren Klemme zog. Aber welches 7 Vor 
Allem mußten die Spuren des Verbrechens verwiſcht werden. Aus 
der Höhe ihrer Stellung auf die Anklagebank finken, das wollte fie 
nicht. 

Der Herzog war unfähig, ſeine Gedanken zu ſammeln; ihm 
war, als fähe er das Schaffot vor ſich 

„Was wir gethan haben, iſt furchtbar“, flüfterte er. 

„Warum 7“ rief ſie. „Ich rettete Dein Leben und vertheidigte 
das meinige. Er drohte mir. Sollte ich mich wie ein Dienft- 
bote aus dem Haufe jagen laſſen 7 Sollte ich auf eine Lebens⸗ 
ſtellung verzichten, auf die ich durch eine verhaßte Heirath ein 
Anrecht habe 7 Bedenke doch, daß ich meine Freiheit wledergewinnen 
mußte, daß mir die Zukunft gehört! Läßt man ſich ohne Weiteres 
niedertreten? Wenn Du beherzt biſt, ſo ſchenke ich Dir 
Alles, Liebe und Vermögen. Es giebt keine Schlacht ohne 
Todte. Wenn wir es vernünftig anſtellen, fo erfährt Niemand den 
Vor fall.“ 

Sie ſprach mit heiſerer Stimme, ſtoßweiſe, von innerer Furcht 
gequält, die den drohenden Worten ihres nun verſtorbenen Gatten 
entſprang. 

„Vermögen 7“ fuhr fie fort. „Gehört es auch noch mir? Er 

Er war ein Mann, 
der ſtets wußte, was er wollte, und das, was er that, im Vor⸗ 
Was fange ich an, wenn er, wie er behaup⸗ 
tete, das Teſtament zerriß oder in zwei Zeilen ungiltig erklärt 
hätte?“ 

Das war nicht mehr die ſanfte, von ganz Paris bewunderte 
Weltdame, es war ein grauſames, verwegenes Weib, das zu 
allen Schandthaten bereit war, um den Preis des Mordes einzu⸗ 
heimſen. 

Sie riß aus der Taſche des Ueberrockes des Getödteten eine 
ſchwarze, mit Gold beſchla gene Brieftaſche und blätterte in zorniger 
Aufregung darin. 

„Nichts!“ ziſchte fie, dann ſchlug fie ſich auf die Stirn. 
„Vielleicht in ſeinem Zimmer; ich werde nachſehen.“ Und als hätte 
ein Gedanke den anderen erzeugt, rief fie: „Ich habe es gefunden!“ 
Sie trat zu dem Geliebten, den fie aufrätteln mußte. „Man muß 
ihn fortbringen“, ſagte ſie. „Hilf mir!“ 

Sie öffnete eine der Thüren, welche Jacques beim Eintreten 
verriegelt hatte und welche in einen Salon führte; von hier aus ſah 
man in das offene, von einer Kerze ſpärlich beleuchtete Gemach des 
Banquiers. 


„Dielen Weg hat er genommen“, ſagte Louiſe. 


Mit Hilfe des Herzogs trug ſie die Leiche auf das in einem | 


Alkoven ſtehende, von ſchweren Vorhängen umhüllte Bett. Im Halb» 
dunkel des Raumes, auf der beinahe ſchwarzen Decke, deren Sil⸗ 
houette fi an der Wand abzeichnete, bot die Leiche einen höchſt dis 
ſteren Anblick. 

Jacques ſchien zu ſchlafen. Seine Kleider zeigten keinerlei 
Unordnung. Die Baronin hatte ihm den Ueberrock ausgezogen 
und denſelben nachläſſig über die Seſſellehne geworfen. Hut 
und Handſchuhe lagen auf dem Gefims des Kamins. Die 
beiden Kugeln, welche ihm die Bruſt durchbohrt hatten, hatten 
äußerlich kaum eine Spur zurückgelaſſen und eine innere 
Verblutung hervorgerufen, die den Tod des Barons herbeigeführt 
hatte. 

Das junge Weib legte mit einer unglaublichen Kaltblütigkeit 
die Waffe, welche dem Herzog gedient hatte, dem Todten zur 
Seite. Um die Abfiht des Selbſtmordes ihres Gatten noch mehr 
zu kennzeichnen, ſchloß Louiſe die zum Duell mit dem Herzog 
beſtimmten Revolver in die Schublade eines neben dem Bett befind⸗ 
lichen Tiſches. 

Hierauf durchwühlte 
immers und des kleinen Salons, durchflog alle Papiere des 
Schreibtiſches, ohne das Geſuchte zu entdecken, und die Thüren 
hinter ſich ſchließend, kehrte ſie in ihr Gemach zurück. Hier 
ließ ſie ſich auf dem Teppich nieder und wiſchte ſorgfältig die 
Spuren der letzten Blutstropfen weg, welche der Wunde entquollen 
waren. 

Sie ſtieß einen Triumphſchrei aus. „Wir 
können aufathmen!“ 

Das Verbrechen hatte keine Zeugen. Niemand wußte von dem 
Ereigniß, und ebenſo unglaubwürdig wie ein Selbſtmord erſchien die 
Annahme eines Mordes. 

Das Haus lag in tiefem Schlafe. Man hörte nur in der tie⸗ 
fen Still: zeitweilig das Krachen der Möbel, die ſich ſtreckten wie 
lebende Weſen. 

Die Baronin zog aus dem Schreibtiſch das Teſtament her⸗ 
vor, welches ihr Gatte zwei Jahre vorher verfaßt hatte. 
theilte das Vermögen, wie groß es auch ſein mochte, in gleiche 
Hälften zwiſchen ſeiner Frau und ſeinem Bruder und empfahl 
der Witiwe, das Vermögen von Noel verwalten zu laſſen, 
deſſen Liebe und Ergebenheit er ihr zuficherte. Das Schriftſtück 
lautete fo ergreifend, daß es das Gewiſſen des jungen Weibes 
unbedingt hätte rühren müſſen. Aber Louiſe las es trockenen Auges 
durch. 

„Fünfzehn Millionen“, ſagte fie, „und ich werde Herzogin! 
Welches Glück!“ 

Hingeriſſen von ihrer Liebe, warf fie ſich Herrn von Vaudrey 
in die Arme. „Nichts trennt uns mehr“, flüſterte ſie. „Du biſt 
mein für ewig!“ 

Er nahm ihre Zärtlichkeit kalt und ſchweigend entgegen. Be⸗ 
täubt von den raſch aufeinander folgenden Ereigniſſen, glaubte er der 
Spielball feiner Phantaſie zu fein und zweifelte an der Wirklichkeit 
deſſen, was ſich in dieſem luxuriöſen, zum Schauplatz eines Ver⸗ 
brechens fo wenig geeigneten Zimmer zugetragen hatte, in Gegenwart 
dieſes Weibes, deſſen Mienen mit dem Grade ihrer Sicherheit ruhi⸗ 
ger wurden. a 

„Jetzt höre !“, ſagte Louiſe. „Niemand darf etwas von un⸗ 
ſerem Verhältniſſe erfahren, Niemand außer Lucjenne darf mis 
ſen, daß Du dieſe Nacht hier warſt. Alles andere iſt meine Sorge. 
Berftanden ?“ 

Er neigte ſich, ohne zu antworten. 

Louiſe läutete, und entgegen. ihrer Gewohnheit ließ Lutienne 
etliche Minuten auf ſich warten. 

„Verzeihung, Madame, ich ſchlief“, entſchuldigte fie ſich. 

Gleichwohl zeigte Lucierne beim Eintreten unwillkürlich 
eine erſtaunte Miene, die der Baronin indeſſen entging. 
auffallende Stille beider Liebenden wirkte beſremdend auf 
Sie ſuchte mit einem verſtohlenen Seitenblick eine Per ſon 
oder eine Sache, die ſie vermißte und deren 
ſtörte. 

„Lucienne“, befahl die Baronin, „begleiten Sie den Herrn Her⸗ 
zog hinunter — ohne Geräuſch!“ 

„Wohl, Madame.“ 

Der Herzog ergriff die ihm entgegengeſtreckte Hand 
Geliebten und drückte ſie, ohne ſie an ſeine Lippen 
ren, fie däuchte ihm feucht und roth vom Blute. 
Schwelle wandte er ſich um. Louiſe lächelte, den Zinger auf dem 
Munde. 

Das Lächeln in dem furchtbaren Augenblicke 
das Herz zuſammen. Er athmete erſt frei auf, als 


„Gerettet !“ rief fie. 


ſeiner 
zu füh⸗ 


preßte ihm 
er ſich 


kenarıops u Hanaren Aeon 30nepx. 


fie ungeſtüm alle Möbel des Schlaf. 


Bette 
gon war ein gemeiner Verbrecher! 


W Straße ſah und das Knarren der Gartenthür hinter fich 
rte. 

Er eilte wie ein Flüchtling von dannen, ſchlüpfte auf dem 
Boulevard Haußmann in einen Fiaker und ließ ſich zum Spielhauſe 
fahren. Hier warf er den Dienern ſeinen Ueberrock zu, trat in den 
Saal, ſpielte, ohne zu wiſſen, was er that, und gewann eine große 
Summe. 

Er wollte ſich betäuben, wollte geſehen, bemerkt werden und fich 
wie ein gemeiner Verbrecher einen Alibi⸗Beweis verſchaffen. Was 
lag ihm an dem Geld? Erwarteten ihn nicht die Millionen ſeines 
Opfers ? 

Um fünf Uhr Morgens kam er heim. Er wagte es nicht, die 
Augen zu dem Bilde ſeiner Mutter zu erheben. Geſtern hatte er 
dieſes Haus, das ſeinem Geſchlechte ſeit Jahrhunderten gehörte und 
deſſen Verkauf ihm bevorſtand, als ruinirter Mann, aber hocherho⸗ 
benen Hauptes verlaſſen. Heute ſchlich er ſich, mit einem ruchloſen, 
feigen Verbrechen beladen, für das er keine Entſchuldigung fand, in 
ſein Heim. 

Er war an ein Weib gefeſſelt, von dem er nicht wußte, ob er 
es lieben oder haſſen ſollte, und deſſen Kaltblütigkeit ihm Schrecken 


einjagte. 
Fiebernd, Bild verfolgt, legte er ſich zu 
und Der Letzte der Vaudrey⸗ Lan⸗ 
Die Schmach ſchmetterte ihn 


von Jacques 
ſchloß die Augen. 


nieder. 


| 
| 
| 


\ 


Er 


Die 
fe. | 


Abweſenheit fie | 
daß Ihr Soldaten geworden! 
werden 


Aber an der Hand ſeiner Mitſchuldigen ſollte er ſich bald wie⸗ 
der aufrichten. 


4. 
Eine Mitwiſſerin. 


Nachdem dte Kammerfrau die Gartenpforte hinter Herrn von 
Vaudrey verriegelt halte, kehrte fie auf Verabredung zu ihrer Her⸗ 
rin zurück. 

Die Tochter des Oberſten Renaud beſaß ein kräftig orga⸗ 
nifirtes Faſſungsvermögen. Innerhalb weniger Minuten war 
920 2. gereift, als hätte fie Wochen hindurch Zeit zur Ueberlegung 
gehabt. 

Nichtsdeſtoweniger war ihr Lucienne als Gegnerin 
wachſen. Lucienne war nicht leicht zu überliſten; ihr ſtanden 
ebenſo Verſchmitztheit wie Argliſt, der Hang zur Verrätherei 
8 angeborene Tücke, wie vor Allem die Kunſt der Verſtellung zu 

ebote. 

Als die beiden Frauen im Zimmer der Baronin einander gegen⸗ 
überſtanden, maßen fie fi einen Augenblick wie zwei Kämpfer, die 
ihre Waffen gegen einander erheben ſollten. 

Madame Breſſon ſchöpfte zum erſten Male Mißtrauen. 

„Lucienne“, begann ſie, „wo waren Sie vor 
Stunde 7“ 

„Warum fragen mich Frau Baronin, wo ich geweſen bin?“ 
ſagte Luclienne mit der unſchuldigſten Miene. „Madame empfahl 
mir, mich nicht zu entfernen.“ 

„Ah, Sie waren alſo in der Nähe!“ 

„Das heißt, ich war nicht weit.“ 

„Ich läutete, und Sie kamen nicht.“ 

„Madame läuteten 7 Ich habe nichts gehört.“ 

(Dortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ungewißbeit. Ein Heirathsluſtiger wird vom Vermittler 
in eine Familie eingeführt, kann aber die Tochter des Hauſes 
von zwei zu Beſuch anweſenden Freundinnen nicht unterſcheiden. 
„Meine Damen, fragt er ſchließlich, „wollen Sie nicht die 
F haben, mir zu ſagen, welche von Ihnen ich eigentlich 
liebe?“ 

— Aus der Kaſerne. Sergeant (vor der erſten In⸗ 
ſtructionsſtunde): „Rekruten, froh und glücklich könnt Ihr. fein, 
Da gibt es Beute, die das nicht 
Inſtruclionsſtunde haben. Diele 


ge 


einer 


— die niemals eine 


Unglücklichen müſſen nun ihr ganzes Leben im Dunkeln herum⸗ 


[tator (aus dem Gebüſch hervorkriechend): 
Auf der 


| 


Aoanozeno Lensypom. 


tappen!“ 

— Kleine Ueberraſchung. Vogelſtimmen⸗Imi⸗ 
„Entſchuldi gen Sie, 
darf ich jetzt vielleicht um ein kleines Trinkgeld bitten?“ — Bräus 
tigam lerſtaunt): „Wofür?“ — Vogelſtimmen⸗Imi⸗ 
tator: „Na, ich bin doch die Nachtigall, die Ihr Fräulein Brant 
eben jo entzückt hat!“ 


—— 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


